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Hervorragende Fortſchritte in Rumünien.
Eine ſchwere Niederlage der Entente bei Wonaſtir. Reiche Wenke in
Rumänien Ein neuer Vorſtoß deutſcher Heeſtreitkräfte an der engliſchen

Die Sinheit des Handelns.
Unter dieſem Stichwort beſchäftigt ſich die „Nord

deutſche Allgemeine Zeitung“ noch einmal mit den

beiden Briefen des el marſchall Hin

laſſen, und auch die Tatſache, daß an dieſen Stellen
„kleine Geſinnung keinen Raum habe. Jn der Tat

war es ein ſehr durchſichtiges und unerfreuliches
Manöver den erſten Brief Hindenburgs in einen
Kanzlers zu bringen, hatte doch der Kanzler ſelbſt

in verſchiedenen Reden und die Staatsſekretäre erſt
recht wiederholt zu erkennen gegeben, daß ſie keines
wegs jede wirtſchaftliche Maßnahme, die durch Zwang
und Verordnung durchgeführt werden mußte, als
unfehlbar, als lückenlos und verbeſſerungsunnötig
erachteten. Nun hat der Feldmarſchall in ſeinem
zweiten Brief nochmals deutlicher erklärt, daß auch

Küſte.
Reichspolitik gedeckt hätten. Dieſe Einheit zwiſchen

Militär und Zivil an der oberſten Stelle muß aber
von uns erſt recht dadurch gekräftigt werden, daß

wir dieſelbe Einheit ſuchen und finden. Nur wenn
ſo Volk und Führung, Militär und Zivil, Spitze

denburg an den Reichskanzler, und ſie er und Fundament eins ſind, können wir dieſen furcht
klärt unſeres Erachtens mit vollem Recht, daß dieſe
beiden Briefe und ihre Veröffentlichung durch den
Kanzler die „vertrauensvolle Einheit des Denkens
und Handelns an den leitenden Stellen“ erkennen

baren Krieg ſiegreich überwinden.

J Amerika glaubt man nicht an eine Beſtegung der
Mittelmächte.

en, als gehe an
rvor, daß die Aer
er

er der Auffaſſung ſei, daß es ohne Zwang nicht
ab gehe und daß ſein Appell nur zu einer ver
ſtärkten Betätigung der patriotiſchen Geſinnung auf

Dieſer Appell hat ſich aber gerade
deren Preß

organe (Bund der Landwirte uſw.) zum Teil den
Gegenſatz zwiſchen dem Kanzler und Hindenburg.

Sie hätten unſeres Erachtens
viel beſſer daran getan, nachzudenken, ob nicht ein
Gegenſatz zwiſchen Hindenburgs Wünſchen

s iſtdoch wirklich kein Geheimnis, und die mehrfachen
Ergüſſe des Herrn von Oldenburg-Januſchau haben
es ſogar offen und ehrlich feſtgelegt, daß ſtarke land
wirtſchaftliche Kreiſe gegen unſere innere regulierte

gerufen habe.

an die Landwirte gerichtet,

konſtruiert haben.

fältigem agrariſchen Handeln zu finden ſei.

Wirtſchaftsform aufſäſſig geworden und aufſäſſig
gemacht worden ſind, ſo daß der Appell Hindenburgs
nur allzuviel Berechtigung erhalten hat. Wir wollen
heute aber alte Wunden nicht aufreißen, ſondern uns
darüber freuen, daß der Deutſche Landwirt
ſchaft srat auf Hindenburgs Aufruf mit ſo er
freulicher Energie geantwortet hat, und die Land
wirkte ermahnt hat, alles zu tun, was nur möglich
ſei, um Hindenburgs Wünſchen gerecht zu werden.
Uns iſt die Einheit des Handelns wichtiger als die
Rechthaberei, da wir uns gegenwärtig wirklich nicht
mehr den Luxus überflüſſtger Diskuſſtonen leiſten
ſollten. Die Überzahl der Feinde, die uns bedrängt,
iſt noch immer ſo gewaltig wie am erſten Tage, und
ihre Hilfsmittel ſind gerade in letzter Zeit enorm
geſtiegen. Wenn wir ihnen, wie wir alle hoffen und
zuverſtchtlich glauben, nicht nur die Wagſchale halten,
ſondern ſie überwinden ſollen, ſo iſt die unbegrenzte
Einheit des Handelns und Denkens im Jnnern eine
abſolute Vorausſetzung Für unſer nationales Daſein.
Der zweite Brief Hindenburgs hat dieſe unbegrenzte
Einheit des Denkens und Handelns mit der inneren

Politik des Kanzlers auf das offenſichtlichſte doku
mentiert. Es wäre ja auch gar nicht denkbar ge
weſen, daß ein Mann von der ſicheren, ſelbſtbewußten
und klaren Denkungsart Hindenburgs die leitende
militériſche Stelle angenommen hätte, wenn ſeine
Auffaſſungen ſich nicht mit der leitenden Stelle der

Der Krieg gegen Rumänien
Der „Corriere della Sera“ bringt aus Paris einen

ſpaltenlangen peſſimiſtiſchen Artikel über die Lage Ru
mäniens. Die ſchlimmſten Tage für den rumäniſchen
Feldzug, deſſen Entſcheidung noch nach Tagen zähle, hätten

begonnen. Das Schickſal Rumäniens werde
tatſächlich innerhalb dieſer Woche beſie-
gelt werden. Die vereinten Angriffe der Verbündeten
gingen mit ſolchen Rieſenſchritten vorwärts, daß die er
wartete Ruſſenhilfe kaum den Ausſchlag geben könne. Der
Druck der Mackenſenſchen Heeresgruppe gegen das rumä
niſche Heer, gegen den Altfluß wie gegen Bukareſt werde

eine ſehr gefährliche Bedrohung.

t Linie in unſerem Beſitz. Reiche Bente.
geſtrige Nachmittags Bericht unſerer Ober

ſten Heeresleitung übermittelte uns hocherfreuliche Nach
richten über den anhaltenden Siegeszug der
Verbündeten.

Und im Abend- Bericht heißt es: Jn Rumänien
iſt die ganze AltLinie in unſerer Hand.

Der öſterreichiſch-z ungariſche Heeresbericht
lautet:

Der bei Turnu Severin geſchlagene Feind iſt in
ſüdöſtlicher Richtung im Rückzuge und wird von öſter
reichiſch- ungariſchen Truppen verfolgt. Unſere Beute

aus dieſen Kämpfen beträgt 28 Offiziere, 1200 Mann an
Gefangenen, drei Geſchütze, 27 gefüllte Munitionswagen
und 800 beladene Fuhrwerke. Auch in den Donau
Häfen fiel reiche Beute in unſere Hände, Oſtlich des
unteren Alt wurde der Vedea Abſchnitt nördlich und
ſüdlich von Alexandrig erreicht. Am oberen Alt

wurde der Feind hinter den Topologu Abſchnitt ge
worfen, öſtlich Tigveni die feindliche Stellung durch

ge brochen, wobei der Feind zehn Offiziere, 400 Mann an

Die Kämpfe an der Weſtfront
Von der Somme- und VerdunSchlacht

melden ebenſo wie der geſtrige deutſche auch die fran
zöſiſcheengliſſhen Berichte keine bemerkenswertenEreigniſſe. Auch ſonſt liegen zur Kriegslage keine Nach

richten vor.
Veränderungen in der franzöſiſchen Heeresleitung.

Offiziöſen Meldungen Pariſer und Londoner Blätter
zufolge ſtehen anſcheinend Veränderuwgen im
franzöſiſchen Kabinett wie innerhalb der Ober
ſten franzöſiſchen Heeresleitung bevor. Über
das Ergebnis der zurzeit fortdauernden Beratungen des
franzöſiſchen Miniſterrates wird vorläufig mitgeteilt. Das
neugeſchaffene Lebensmittelamt unter Unterſtaats
ſekretär Thierry wird in ein ſelbſtändiges Leben s
mittelminiſterium mit diktatoriſcher Be
fugnis umgewandelt. Eine durchgreifende Reorgani-
ſation iſt im Munitionsminiſterium vorgeſehen.
Als Nachfolger des zum Transportdiktator ernannten
Oberſten Clavielle in der Generaldirektion für Artillerie
weſen nennt der „Temps“ den bisherigen Vorſitzenden des
Ausſchuſſes für Lieferungsweſen Arthure Fontaine.

Von der italieniſchen und Oſtfront.
liegen abermals keine bemerkenswerten Nachrichten vor.

Gefangenen und ſieben Maſchinengewehre einbüßte. Ein
ruſſiſcher Angriff mehrerer Bataillone nördlich des Ne

griſ or a Tales gegen unſere Truppen blieb erfolglos.
Feindliche Erkundungsabteilungen im Ludowa Gebiet
wurden abgewieſen.

Jm vumäniſchen Bericht heißt es: Ein feindlicherAngriff gegen Curteg de Arges iſt e en
Unſere Truppen, die das linke Altufer bis ſüdlich von
Slating beſetzt halten, ſind von feindlicher Artillerie ſtark
beſchoſſen worden. Die feindlichen Truppen, welche die
Donau überſchritten haben, ſind bis ſüdlich vom Bahnhof
Sovinu vorgedrungen.

Das erſte rumäniſche Armeekorps faſt aufgerieben.

Aus Jaſſy wird berichtet, daß die Rumänen in denletzten n ſehr zähen Widerſtand leiſteten. Das ſei
auch die Arſache der horrenden Verluſte der Rumänen
Das ſchon einmal in den Schlachten von Hermann
ſtadt und am Roten Turm-Paß arg dezimierte
Wie rumäniſche Armeekorpe ſolchenWiderſtand in der Schlacht im Alte Tale geleiſtet, daß
es faſt gang aufgerieben ſei. Es habe mindeſtens
20 000 Mann verloren.
Der Donau übergang und der Vormarſch auf Bukareſt
Der Softoter Berichterſtatter des Az Eſt“ meldet, daſich Falkenhayn und M gackenſſen bei an
vereinigt haben. Nach dem Ubergang der Armee
gruppe Mäckenſen über die Donau bei Siſtowo iſt die
Front der Verbündeten in Rumänien nun
mehr einheitlich, ebenſo wie dies ſeinerzeit nach
der Eroberung von Kladowo in dem Feldzug gegen Serbien
der Fall war.

Matländer Blätter berichten, wie aus Baſel gemeldet
wird von der rumäniſchen Grenze Der Abſ chnitt
Slatina-Alexandrig iſt vom Feimd ernſt hich
bedroht, ſo daß beide Städte und ebewſo
Roſtori gerä um t wurden. Die dork ſtehenden ru



mäniſchen Truppen ziehen ſich ſüdlich der Linie Pitesci
auf vorbereitete Stellungen zurück.

Schweizeriſchen Blättern uach meldet „Rußkoje Slovo“
aus dem Hauptquartier der Moldauarmee: Der Feind,
den man im Süden gebunden glaubte, bedroht wie
der die Moldau, um in den Rücken der Bukowing-
armee zu gelangen. Der Druck des Feindes ver
ſtärkt ſich an der ganzen Moldaufront, und die feind
liche Fliegeraufklärung und Luftbeſchießung hat ſich ſeit
mehreren Tagen außerordentlich geſteigert.

Der geſtern gemeldeten Tatſache, daß unſere Truppen
70 Kilometer vor der rumäniſchen Haupt
ſt a d t ſtehen, folgt folgende Nachricht auf dem Fuße:

Züricher Blättern zufolge berichtet „Secolo“ aus
Pertersburg, daß die Rumänen die Bahnlinie
Pitesci Bukareſt zerſtören, um ein Vordringen
des Feindes auf Bukareſt zu verhindern.

Rückverlegung der rumäniſchen Donauverteidigung.
Von der Schweizer Grenze meldet man unter dem

26. November: Laut Schweizer Blättern meldet die „No
woje Wremja“ telegraphiſch aus Bukareſt Die rumäniſche
Donauverteidigung wurde auf die Linie ATexandriga-
Vidra zurück genommen. Vidra liegt etwa 30
Kilometer ſüdlich von Bukareſt an der Bahnlinie Bukareſt
Gyurgyu

Vom Balkan- Kriegsſchauplatz.
Schwere feindliche Niederlage

bei Monaſtir.
deutſche Heeresbericht von abendDer

meldet:
Jn der Monaſtirebene und den Bergen im Cer

nabogen ſchwere Niederlage der Entente durch
Scheitern eines großen Angriffs von Tarnova nordweſtlich
Monaſtir) bis Makovo.

Nach freiwilliger Räumung von Monaſtir
trafen bekanntlich deutſche Verſtärkungen ein und
die neuen Stellungen der Armee Below verliefen im nörd
lichen Teil des großen Cernabogens, der Mongſtir umgibt.
Gegen dieſe Stellungen richteken ſich nun die neuen
Angriffe der Ententegrmee. Sie wurden alſo
nach obigem Bericht aus dem Raume Tru o va-Mako
vo nordweſtlich von Monaſtir, angeſetzt, endeten aber
mit einer großen Niederlage der Angreifer.
Einzelheiten fehlen noch, ſo daß ſich die Tragweite dieſes
neuen Waffenerfolges der Anſeren noch nicht e läßt.
Aber eins erſcheint nach der n vorliegenden Meldung

Montag

doch ſchon ſicher: Die deutſchebulgariſche Fronk
hält, die Scharte von Mongſtir iſt ausgewetzt, und an
eine Entlaſtung der Rumänen vom Südbalkan
her iſt nicht gu denken. Und das iſt das Weſentliche.

Den bulgariſchen Generalſtabsberichten
entnehmen wir folgende Stellen
Wir ſchlugen den Angriff feines italient

Bataillon s gegen das Dorf Tarn o via nort
von Bitolig zurück. Die Jtaliener ließen vor unſeren
Stellungen eine große Menge militäriſcher Gegenſtände
zurück. Feindliche, in der Amgebung von Grun iſte vor
gehende Abteilungen wurden zur ückgeworfen. An
der übrigen Front Artilleriefeuer.

Ein italieniſches Bataillon verſuchte in der
Nähe des Dorſes Tarnova erneut anzugreifen, wurde
aber durch Feuer zur ückgeſchlagen. Nach Artillerte-
vorbereitung machte der Gegner einen Angriffsverſuch auf
die Höhe 1050 öſtlich von dem Dorfe Paralovo, je
doch erfolglos Auf der übrigen Front ſtellenweiſe
ziemlich lebhaftes Geſchützfeuer.

x

Die Lage in Griechenland
Die angebliche Kriegserklärung,

die uns und unſeren bulgariſchen Bundesgenoſſen von
Herrn Venizelos zugedacht iſt, hat, wie wir zuver
läſſig verſichern können, an unſeren leitenden Stellen die

Wir wiſſen
war bisher nur, daß der deutſche Geſandte mitſeinen drei Kollegen in Kaw all a eingetroffen iſt, davon

Gemüter nicht aus der Faſſung gebracht.

gber, was Herr Venizelos ſinnt und plant, haben wir noch
keinerlei Nachricht erhalten. Auch der

en aus ſeiner Heimat geblieben. Sollte Herr Venizelos
mit einer Kriegserklärung an Deutſchland hervortreten,
ſo würde er bald erkennen, daß man ihn hier nicht ſo

wichtig einſchätzt, s vie2 Etwas anderes iſt es natürlich, wie das griechiſche
Volk ſelbſt ſich ſeiner zu erwehren gedenkt.

Auf dem Höhepunkt der Kriſis.
Alle Mitteilungen aus Athen ſagen übereinſtimntend,

daß die Kriſis zwiſchen der Regierung und der Entente
ihren Höhepunkt erreicht hat. Die ganze Militär
partet wird ſich zweifellos der Aus lieferung der
Artilleriemit Gewalt widerſeten. e„Weekly Dispatoh“ erfährt aus Athen, daß Admiral
Fournet im Notfalle Athen beſetzen werde, wenn
die Regierung nicht in die Auslieferung der Artillerie einwilligt. Die Royaliſten erklären, daß ſie die Auslieferung

der Waffen verweigern werden. Am Hymettus wurde
Artillerie geſehen und an der Station wurden Waffen
an 10000 Reſerviſten ausgeteilt.

Vom Seekriege.
Neuer erſolgreicher Vorſtoß gegen die engliſche Küſte.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine meldet
Teile unſerer Seeſtreitkräfte unternahmen in der Nacht

?bom 26. zum 27. November erneut einen Streifzug bis
dicht vor die engliſche Küſte. Bei Loweſtoft wurde ein
feindliches Bewachungsfahrzeung verſenkt, die
Beſatzung gefangen genommen. Einige neu
trale Dampfer wurden angehalten, unterſucht und, da keine
Bannwaren führend, wieder freigelaſſen. Unſere Streit
kräfte kehrten zurück, ohne irgendwie ſonſt mit dem Feinde

Berührung zu finden.
Sechs neue Schiffsverſenkungen

werden heute gemeldet

r

ch

wie es anderwärts vielleicht der Fall

zweigt, und die Polizei fährt immer noch fort,

für den 18. Dezember den

nicht verbietet,

Der Krieg in den Kolonien.
Bisher unbekannte Erfolge unſerer Oſtafrikaner.

Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht Mitteilungen eines
Burenholländers, der bei der Smutsſchen Armee
gegen DeutſchOſtafrika mitkämpfte, über bisher un
bekann le Erſolge unſerer Oſtafrikaner
gegen die britiſche Ugandabahn anfangs 1916.
Danach beſetzten deutſche Abteilungen an der Ugandabahn
am 15. Januar Samburu, ſprengten Brücken und
Panzerzüge in die Luft und zerſtörten die Bahnkörper.
Zwei von Mombaſſa abgelaſſene Panzerzüge gingen
mit ſtarken Beſatzungen verloren. Auch an anderen
Plätzen gingen die Deutſchen ſiegreich vor. Kein Zug von
Mombaſſag erreichte im Januar mehr das Hinterland
Britiſch-Oſtafrikas. Die Aufregung in der Hauptſtadt
Nairobi war ſehr groß, beſonders weil in Uganda Auf
ſtände ausgebrochen und dort viele Truppen nötig waren.
Nachdem ſpäter ſüdafrikaniſche Verſtärkungen eingetroffen
paren, zogen die Deutſchen ſich aus dieſer Gegend zurück
und lieferten den Buren mehrere für dieſe unglück
liche Gefechte am Salgaitahügel. Jn ſämtlichen Ge
fechten im Januar und Februar büßten die Engländer
in Oſtafrika mehr als 5000 Mann ein und verloren
ſieben Panzerzüge.

An der Bahre Kaiser Franz Josefs.
In den letzten Tagen erſchienen neben den Mitgliedern

der kaiſerlichen Familie zahlreiche ſonſtige Perſönlichkeiten
im Schönbrunner Schloß, um von der Leiche des
Kaiſers Abſchied zu nehmen. Jn der Nacht
wurde von dem Kammermedailleux Profeſſor Marſchall
die Totenmaske aufgenommen. Hierauf nahm Hofrat
Profeſſor Kelski im Beiſein des Leibarztes Kerzl die Ein
balſamierung vor, nach der der Monarch, in Gglamar
ſchallsuniform gekleidet, in einen ſchwarzen Samtſarg ge
legt wurde. Der Sarg wurde ſodann auf ein ſchwarzes
Schaubett gehoben. Vor der überführung am Montag
wurde der Samtſarg in einen Metallſarg geſtellt, worauf
die Einſegnung der Leiche im Beiſein der kaiſerlichen Fa
milie erfolgte.

Das Teſtament des Kaiſers Franz Joſeph

r g ande en. Der Nach irch ſtufungen an die Mitglied des
Kaiſerhauſes fallen. Am reichſten bedacht ſind die engſten
Angehörigen, Erzherzogin Marie Valerie, ſowie
Prinzeſſin Giſela von Bayern, die Enkel und Urenkel
des Kaiſers, Prinzeſſin Eliſabeth Windiſchgrätz
und die Schwiegerſöhne, Erzherzog Franz Salvator
und Prinz Leopold von Bayern. Auch einer großen
Anzahl von Bedienſteten hat Kaiſer Franz Joſeph Legate
ausgeſetzt, ſeinen vier Leibkammerdienern und einigen
Jägern und Forſtleuten, die den Kaiſer ſeit vielen Jahren
auf ſeinen Pürſchgängen begleiteten
ſönlichkeiten erhalten Andenken des Monarchen in Form
von Bildern, Kunſtgegenſtänden
ſtänden des perſönlichen Gebrauchs.

Die deutſchen Bundesfürſten bei der Trauerfeier.
Nach einer Meldung der Wiener „Neuen Freien

Preſſe“ dürften ſich alle deutſchen Bundesfürſten
mit Kaiſer Wilhelm an der Spitze bei dem Leichen
a Man hält es für wahrſcheinlich, daßKaiſer Wilhelm und der König von Bayern von ihren
Gemahlinnen begleitet ſein werden. Für gewiß gilt die
Ankunft des Königs von Bulgarien, ferner dürſte eine
türkiſche Sondergeſandtſchaft mit einem Prinzen an der
Spitze und die Königin-Mutter von Spanien mit einem

Berliner grie Infanten als Vertreker des Königs eintreffen.
chiſche Geſandte iſt bis jetzt ohne weitere Mitteilun Politische Cebersicht.

Hſterreich Ungarn. Kaiſer Karl hat Erzherzog
Eugen zum Generalfeldmarſchall ernannt.

Niederkande. Die „Frankf. Ztg.“ erfährt aus Amſter
dam über die Verhaſkungbelgiſſcher S ione in
Vliſſingen, daß die verhafteten e r pione den
Gerichten in Middleburg zur Verfügung ge
ſtellt würden. Offenbar iſt dieſer Spionagedienſt e ver

aus
ſuchungen und Verhaftungen vorzunehmen. Am Freitag
wurde wieder ein Belgier an der Grenze ver
haftet und der Polizei in Vliſſingen übergeben. Es
ſind noch weitere Verhaftungen zu erwarten.

Spanien. Nach einer Meldung Lyoner Blätter aus
Madrid beſchloſſen die ſpaniſchen Arbeiterverbände

Generalausſtand, falls
je Regierung die Ausfuhr von Genuß und Lebensmitteln

um der ſt Lebensmittelke erung Einhalt zu tun. Ein Nahrungsmittelgusſchuß,
vom Zollkomitee unterſtützt, unterbreitete dem Handels
miniſter den Vorſchlag, die Ausfuhr von Zucker und allen

Getreideſorten, einſchlteßlich Reis, von Geflügel, Fleiſch
und getrocknetem Gemüſe zu unterſagen.
Norwegen. „Allehanda“ erfährt aus Haparanda,
daß täglich mehrere Eiſenbahnwagen mit Schwefel von

dem norwegiſchen Hafenort Narvik zur ruſſiſchen Grenze
geſchafft werden. Jm Haſen von Narvik ſtehen Kriegs
automobile für Munitionstransporte. Wie cors

den ruſſiſchen Aufſchriften re ſind ſie für Rußland
beſtimmt. Außerdein liegt ein mit Kriegsautomobilen und
Munition beladenes Schiff vor der Stadt und in Narvik
ſelbſt ſind große Vorräte von Munition für Rumänien
und Rußland aufgeſtapelt.

Frankreich. Thierry iſt zum Unterſtaatsſekretär der
Lebensmittelverſorgung ernannt worden.
Der Miniſterrat beſchloß et e einſchneidende
Maßnahmen Verbot jeglichen Luxusbrotes, Verbot

lichen Parteien von der

Verſchiedene Per- chdieſen Beſchwerden die Klagen, die wir gegen Nor
und anderen Gegen

des e d. h. nicht länger als vier Tage haltbaren Backwerkes, Verbot des Verbrauchs von e iniertem Zucker.

Schließung aller Metzgereien und Schlachthäuſer an zwei
Tagen in der Woche.

Rußland. „Star“ betont in einem Leitartikel über die
ruſſiſche Miniſterkriſe, der Rücktritt Stürmers bedeute den
Gnadenſtoßfürdiedeutſchgeſinnten Kreiſe
Rußlands. Die Willkommensworte, mit denen die Pariſer
Preſſe die Ernennung Trepows zum Miniſterpräſidenten
begrüßt, enthalten den Hinweis auf den andauernden
mächtigen Einfluß des Generaliſſimus Alexijews, der
den bisherigen Verkehrsminiſter Trepow als geeignetſte
Perſönlichkeit erachtet habe, um einer gewiſſen, die Fort
ſetzung des Krieges bekämpfenden Dumafraktion entgegen
zutreten.

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Der Hearſtſche
Internationale Nachrichtendienſt meldet aus Waſhington,
daß er aus guter Quelle erfahren habe, die Regierung
ſei ſeit einiger Zeit darauf vorbereitet, die vom
Kongreß gutgeheißenen Vergeltungsmaßnahmen
gegen Englands dem amerikaniſchen Außenhandel feind
liche Handlungen anzu wenden. Nur die Anord
nung Wilſons ſei nötig, um dieſe Ver
maßregeln in Kraft zu ſetzen. Es ſei erklärt wodie amerikaniſche Regierung habe nicht die Abſicht,
von ihrer Stellung, die ſie in ihrem Proteſt gegen die
Schwarzen Liſten einnahm, abzuweichen. Zurürſck
ziehung von Munitionsgufträgen inAmerika. Der „Exchange Telegraph“ meldek aus New
York: Die jetzt offiziell beſtätigte Nachricht von der Zurück
ziehung großer Munitionsgufträge der
bündeten in den Vereinigten Staaten im Werte
von 214 Millionen Dollar hat an der New
Yorker Börſe eine merkliche Abkühlung aller Jnouſtrie
werte hervorgerufen. Die Berufsſpekulanten ſcheinen je
doch ſchon vor einiger Zeit die Zurückziehung erwartet zu
haben, denn ſie hatten ſchon vor mehreren Wochen ent
ſprechende Vorkehrungen an der Börſe getroffen. Die
Kurſe ſind auf Grund der letzten Meldungen für eine An
zahl Jnduſtriewerte um 3 bis 5 v. H. heruntergegangen.

Deutschland.
Der neue öſterreichiſchungariſche Botſchafter Graf

Wedel übernahm am Sonntag die Geſchäfte der deutſchen
Botſchaft in Wien. Mittags machte Graf Wedel dem
Miniſter des Außern Baron Biri an e Aufwartung.

Neuer Ordensritter. Dem Reſerveleutnant im
mecklenburgiſchen Füſtlier- Regiment Nr. 890 Doſſſenbach,
jetzt bei eiſter Fliegerabteilung, wurde der Orden Pour
le mérite verliehen

Landtags und Reichstagserſatzwahlen. Bei der
preußiſchen Landtagserſatzwahl in der Weſt und Oſt
priegnitz wurde an Stelle des bekanntlich guf einer
Reiſe nach Perſien geſtorbenen Grafen v. Wilamowitz
Moellendorf der Konſervative v. Winterfeldt- Neu
hauſen einſtimmig gewählt. Für die Reichstags
érſatzwahl in Köln hat die Sozialdemokratie den
politiſchen Schriftleiter der „Rhein. Ztg.“ Meerfeld
als Kandidaten aufgeſtellt. VBa Meerfeld zu dem rechten
e der Sozialdemokraten gehört, werden die bürger

w i eines Gege: fand en
abſehen.

Deutſchland und Norwegen. Die Verhandlungen
der norwegiſchen Regierung über deren Erlaß wegen der
Behandlung der U-Boote haben in der letzten
Zeit einen ſo günſtigen Fortgang genommen, daß man auf
eine Verſtändigung rechnen darf. Der Umſchwung
in der norwegiſchen Preſſe deutet ſchon an, daß die nor
wegiſche Regierung uns weiker entgegenkommen will.
Man darf alſo vielleicht ſagen, daß die Kriſe augen
blicklich überwunden iſt. Leider aber ſind mit
wegen vorzubringen haben, noch keineswegs er
ledigt.

Zum Wechſel im Auswärtigen Amt. Der neue
Staatsſekretär des Auswärtigen, Zim merm hat,
wie der „Reichsanzeiger“ meldet, die Leitung Aus
wärtigen Amtes, und der neuernannte Unterſtaatsſekretär
Geſandter v. Stum m die Geſchäfte ſeines neuen Poſtens
am 24. d. M. übernommen. Dem ſcheidenden Staats

ſekrekär v. Jago w läßt der Reichskanzler in der „Nordd.
Allg. Ztg.“ einen auffallend warmen Nachruf widmen.

Der Wechſel im Auswärtigen Amt. Als Herr
S Jago w nach Kiderlens plötzlichem Tode vor bald vier
Jahren zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes be
rufen wurde, da hat er den Botſchafterpoſten in Rom
ſehr ungern verlaſſen und ſich ſo lange, wie es ging gegen
die Berufung nach Berlin geſträubt. Sein Wunſch und
ſein Ehrgeiz gingen nicht nach der Leitung des Auswär
tigen Amtes. Ob er ſich im Auswärtigen Amt jemols
recht wohl gefühlt hat, mag dahingeſtellt ſein. Die Eigen
ſchaften, die zur Leitung dieſes Reſſorts notwendig ſind,
9 andere als die, mit denen man einen diplomatiſchen

oſten ausfüllt. Herr v. Jagow war alles, nur kein
Redner er war es im Reichstage nicht und er war es
guch nicht in den Kommiſſionen; er hat ſicher im Reichs
tage keine Freunde gehabt, und der Reichstag oder doch
ſtarke Teile desſelben haben ſich mit ihm nicht befreunden
können. Es gab wohl mehr als eine Partei, die den
Staatsſekretär in dem der Reichskanzler einen loyalen
und klugen Mitarbeiter ſchätzte, als den Leiter unſerer
auswärtigen Politik nicht gern geſehen gaben und daraus
auch kein Hehl machte. Sein Na folger, der neue

Staatsſekretär Zimmermann, unterſcheidet ſich faſt
in jeglicher Beziehung von ihm. Herr v. Jagow iſt klein
und ſeine Bewegungen ſind leiſe und behutſam, Herr
Zimmermanm iſt groß, breitſchultrig, mit friſch gerötetem

Geſicht und blondem Schnurrbart, und er iſt in ſeinem
Auftreten jovial, ſcheinbar ſehr offenherzig und mitunter
bis zur Derbheit forſch. Zimmermann iſt der erſte bürger
liche Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes und wohl
auch der erſte, der aus dem Lonſulatsdienſt hervorge
gangen iſt. 1902 begann er als Mitarbeiter des Auswär
tigen Amtes ſeine eigentliche Diplomatenlaufbahn. Er
wurde vortragender Rat, erhielt das Referat für Oſtaſien
und den Hrient, war in dieſersZeit an den Verhandlungen
über die Bagdad- Bahn beteiligt, wurde 1910 Dirigent der
neugeſchaffenen politiſchen Abkeilung und 1911, als Nach
folger Stemrichs, Unterſtaatsſekretär. Zimmermann ver
tritt ſein Reſſort im Reichstag mit Geſchick, und ſein oft
maliges Auftreten für den Chef des Auswärtigen Amtes
und den Reichskanzler trugen ihm die Anerkennung aller
Parteien wegen der in ſeinen Erläuterungen herrſchenden
beſtimmten und ſachlichen Kürze ein.

Zu dem Abtransport von Franzoſen aus den ve
ſetzten Gebieten Frankreichs ſchreibt die Norddeutſche All

le
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in

erforderlichen

gemeine Zeitung Jn er Zeitungen war von dem
Abſchluß einer ſeuen Verabredung zwiſchen Deutſchland
und Frankreich die Rede, auf Grund deren demnächſt der
Austauſch von insgeſamt 20 000 deutſchen und franzöſiſchen
Zivilinternierten über Schaffhauſen-- Genf und umgekehrt
bevorſtehen ſoll. Dieſe Nachricht iſt irrtümlich. Es han
delt ſich nicht um einen Austauſch von Zivilinternierten,
ſondern um den Abtransport von 20000 Franzoſen, na
mentlich Frauen und Kindern, aus dem beſetzten Frank
reich, die wegen ihrer hilfsbedürftigen Lage nicht mehr
daſelbſt verbleiben konnten.

Das deutſche Volk im Weltkriege. Abgeordneter
Dr. Naumann hielt Sonnabend abend in Sofig einen
Vortrag über „Das deutſche Volk im Welt
kriege.“ Anter den Zuhörern, die den großen Saal des
Offizierklubs bis auf den letzten Platz ſüllten, befanden
ſich Miniſterpräſident Radoslawow, die Me hrzahl
der Miniſter, der deutſche Geſandte, der könig
liche Kommiſſar Tſchapraſchikow, mehrere Generale
und zahlreiche Abgeordnete. Die Anweſenden, welche den
Ausführungen des Redners über die inneren Wandlungen
des deutſchen Volkes während des Krieges mit geſpannteſter
Aufmerkſamkeit folgten, lohnten dem Vortragenden mit
reichſtem Beifall. Sonntag mittag gab der deutſche Ge
ſandde ein Frühſtück zu Ehren Naumanns.

Deutſche Vergeltungsmaßnahmen. Jm Januar
1916 wurde zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen
Regierung ein Abkommen über die Entlkaſ fung der
beiderſeitigen Zivil gefangenen getroffen.
Das Abkommen ſollte außer allen Frauen, Kindern und
ſämmtlichen Männern unter 17 und über 55 Jahren zugute
kommen, deren körperlicher Zuſtand ihre Verwendung
im Militärdienſt unmöglich machte. Strafrecht
liche Verfolgung wegen gemeiner Verbrechen oder Ver
gehen ſchloß die Heimbeförderung aus Nachdem alle
deutſchen Vorſtellungen in Frankreich auf Einhaltung des
Abkommens erfolglos geblieben ſind, iſt. die deutſche
Regierung zu Vergeltungsmaßregeln geſchritten und hat am
1. November d. J. 200 den beſſeren Kreiſen an
gehörende franzöſiſche Landeseinwohner
des beſetzten Nordfrankreichs in ein de utſches Ge
fangenenlager übergeführt. Anter dieſer Zahr
befinden ſich etwa ein Drittel Frauen Zu dieſer an ſich
uner wünſchten Einbeziehung weiblicher Perſonen ſah ſich
die deutſche Regierung durch die wertragswidrige
Zurückhaltung deutſcher Frauen gezwungen.Sobald die fran öſſche Regierung ihr im Januar 1916 ge
gebenes und bisher ſchimpflich gebrochenes Wort
eingelöſt hat, wird die Rückführung der 200 Vergeltungs
gefangenen an ihren Wohnſitz erfolgen.

Parlamentarisches.
Die Zivildienſtpflicht vor dem

Reichstagsausſchußz.
un Abſchluß der allgemeinen Betrachtung des Geſetz

entwurſes wandte ſich der Reichshaushaltsausſchuß am
Montag vormittag der Beratung der Einzelheiten zu. Er
behandelte zunächſt die Frage der Mitwirkung des eichs

tages. Anträt z
Zentrum rpartei vor, Die Fortſchrittliche Volkspartei führt aus,
daß eine Auſſchiebung dieſes notwendigen Geſetzes die Jn
tereſſen des Reiches gefährden werde. Man müſſe r h
zu einem Aushilſsmittel greifen. Der Sprecher der kon
ſervativen Partei will dem Zuſtandekommen des Geſetzes
ein Opfer bringen und ſchlägt vor, eine Ermächtigung
ähnlich dem Geſetze vom 4. Auguſt 1914 zu vbeſchließen,
wonach der Bundesrat Beſtimmungen treffen kann, denen
der Reichstag nachher zuſtimmen muß. Dar
über hinaus könnte ein Ausſchuß gebildet werden, der be
wirken kann, daß die Zuſtimmung des Reichstages bei
allgemeinen Verordnungen vorher einzuholen iſt. Wenn
die Mehrheit des Ausſchuſſes es wünſcht, dann müßte alſo
der Reichstag zuſammenberufen werden.
Staatsſekretär Dr. Helfferich erklärte u. a. Das
Geſetz iſt ſozuſagen eine Kriegsgewer beordnung.
Es iſt kaum möglich, allgemeine Beſtimmungen ſchon jetzt
zu treffen, aber die Zeit drängt. Daher iſt ein vertrauens
volles Zuſammenwirken zwiſchen Rekchstag und Regierung
nötig. Jnzwiſchen waren einige neue Anträge ein
gegangen. Derjenige des fortſchrittlichen Abgeordneten
v. Payer lauket: „Die zur Ausführung dieſes Geſetzes

allgemeinen Beſtimmungen können vom
Bundesrat nur mit Zuſtimmung eines vom Reichstag aus
ſeiner Mitte gewählten Ausſchuſſes von 15 Mitgliedern
erlaſſen werden. Dasſelbe gilt für die vom Kriegsamt
auf Grund dieſer Ausführungsbeſtimmungen zu exrlaſſen
den allgemeinen Verfügungen. Das Kriegsamt iſt ver
pflichtet, den Ausſchuß über alle wichtigen Vorgänge auf
dem Laufenden zu erhalten, ihm auf Verlangen Auskunft
zu geben, ſeine e enkgegenzunehmen und vor Erlaſſung von wichtigen Anordnungen ſeine Meinungsäuße
rung zu holen.“ Der Chef des Kriegsamtes General
Gröner bat dringend, ſich nicht auf den Boden des An
trags v. Payer zu ſtellen, deſſen Formulierung für die
Heeresverwaltung unannehmbar ſei.

Die nachträgliche Erörterung wandte ſich nunmehr der
Frage der Befriſtung des Geſetzes zu. Staats-„ekretär Dr. Helfferich erklärt, es laſſe ſich noch nicht
überſehen, ob die Außerkraftſetzung ſofort nach Friedens
ſchluß möglich ſein werde. Drei Monate Termin würden
vielleicht genügen. Dieſe Friſt erſcheint einem Fortſchritt
ler zu lam und der le ſchlägt vor, e i men Mo
nat nach Friedensſchluß feſtzuſetzen.

Es wird darauf über die Entſchädigung für
ſtikkgekegte Betriebe geſprochen. Staatsſekretär
Dr. Helfferiſch: Nicht Stillegung ſondern Gewinnung
von Arbeitskräften iſt der Zweck desd Geſetzes. Die un

mit ſeiner

und der Fortſchrittlichen, Volks

löcherten Plane be
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mittelbaren Kriegsſchäden werden ent
eher aber man kann nicht beſtimmen daß
jeder durch den Krieg begangene Schaden
erſetzt würd. Das Geſetz bezieht ſich eigentlich nur
auf die Großinduſtrie. Jn den anderen Jnduſtrien ſind
keine Arbeiter in nennenswerter Zahl zu holen. Zur Re
gelung in der Großinduſtrie braucht man keine Entſchädi
gungspflicht im Geſetz. Für beſondere Härten kann man
Vorſorge treffen. Bei der Munitionsbeſ chaffung
darf bereit ein Fabriken mehrdienen als 20 Proz. über ſeinen normalen
Gewinn. Aber was iſt der normale Gewinn? Man
muß auch das große Riſiko in Erwägung ziehen. Am
beſten iſt wohl der Ausbau der Kriegsgewinnſteuer.

Damit war die Ausſprache beendet.

Provinz und Amgegend.
Delitzſch, 27. Nov. Der Landrat des Kreiſes De

litzſch, Geheimer Regierungsrat v. Buſſe, der 23 Jahre
an der Spitze des Kreiſes geſtanden hat, wird ſeine Ent
laſſung aus dem Staatsdienſt nehmen. Vom 1. Dezember
an iſt er beurlaubt und die kommiſſariſche Verwaltung des
Landratsamtes dem Königl. er nt wat v. Man
teuffel, zurzeit Kreishauptmann in Janiſchki (Verwaltung
Litguen), übertragen worden.

Magdeburg, 27. Nov. Die Speiſung aus der
Kwräegs küche, die den Zweck hat, die vorhandenen
Lebensmittel möglichſt zu ſtrecken und rationell auszu
nützen, beginnt hier am 4. Dezember mit der Eröffnung
der großen Zentralküche im Schlachthofe. Zwei weitere
Zentralküchen werden im Laufe des Dezember den VBetrteb
eröffnen. Das Stadtgebiet iſt in 47 Abgabebezirke aufge
teilt worden. Jn jeder Ausgabeſtelle iſt auch Gelegenheit
e die Speiſe an Ort und Stelle einzunehmen. Jeder
Teilnehmer muß ſich verpflichten, eine ganze Woche hin
durch Speiſen zu beziehen und den Betrag bei der Karten
entnahme im voraus zu bezahlen. Die ganze LiterPor
tion koſtet 30 Pfg., die halbe 15 Pfg. Wer die Speiſen
an Ort und Stelle einnehmen will, hat 40 bezw. 20 Pfg.
zu zahlen Lebensmittelmarken ſollen, ſolange es irgend
möglich iſt, für Entnahme der Speiſen nicht abgefor-
dert werden. Für Stadtarme und ſonſtige Perſonen, die
unverſchuldet in Not geraten ſind, können nach Prüfung

durch die ſtartiſche Armendirektion die Speiſen unentgelt
lich gewährt werden.

F Jena, 27. Nov. Der Gemeinderat gab ſeine Zu
ſtimmung zur Aufnahme eines neuen K riegsdar-
lehens von 970 006 Mark und bewilligte 4500 Mark
zum Ausbau der Maſſenſpeiſung. Ferner ſtellte er
dem Gemeindevorſtand 25 000 Mark zu den Vorarbeiten
für Zuleitung der Wichnarer Quelle nach Jena zur Ver
fügung

Kahla, 27. Nov. Der Stadtrat hat verfügt, daß jeg
liches Wild pfund weiſe gegen Rückgabe von einge
händigten Karten verkauft werden muß. Die Karken
werden an alle Einwohner der Stadt abgegeben, ſo daß
in jede Familie ungeführ alle drei Wochen einmal Fleiſch
von Wild kommt.

Suhl, 27. Nov. Alles beſetzt! Als Eiſenbahn
miniſter v. Breitenbach kürzlich in Oberhof weilte, war er

Frau zu Fuß wach Suhl gegangen, um von
aus die m rte zu bemttzen z Dabei

konnte es auch dem Eiſenbahnminiſter paſſieren, daß er
keine Plätze fand, weil alle Abteile zweiter Klaſſe Aſe
waren und der Perſonenzug keine Wagen erſter Klaſſe
führte. Schließlich überließen einige andere Reiſende den
Exzellenzen ihre Plätze, als ſie hörken, daſßz der Eiſenbahn
miniſter ſelber der Suchende ſet, indem ſie in die dritte
Klaſſe umſtiegen.

Altenburg, 27. Nov. Die Gründung eines
Schäd.tetags für das Herzogtum Sachſen Altenburg
ſheht unmittelbar bevor, nachdem ſich die Notwendigkeit
zur Beratung zahlreicher für die Stadtgemeinden ſchwer
wiegender Fragen herausgeſtellt hat.

Zella-St. Blaſii, 27. Nov. Zwei in der Provinz
Sachſen belegene Zuckerfabriken, die den Zuckerbedarf der
Monate November und Dezember für unſere etwa 6000
Einwohner zu liefern hatten, ſandten infolge Mangels an
geſchloſſenen Güterwagen diesmal den Zucker in
offenen Güterwägen, die nur mit einer durch

deckt waren. Da nun während der Be
förderung viel ee und Regen niederging, ſo kam ein
großer Teil des in zwei Waggons beförderten Zuckers in
ſtark auſgeweichtem Zuſtand an. Einiges iſt dadurch über
haupt unverwendbar geworden, während der größere Teil
in naſſemm Zuſtand verkauft werden muß, um nicht das
wertvolle Nahrungsmittel verderben zu laſſen. Die Stadt-
verwaltung hat ſich ſofort wegen Schadloshaltung an die
Zuckervaſſinerien gewandt. Anderen Städten iſt es auch
ſo ergangen!

Mehlis, 27. Nov. Der 21 jährige Werkzeugmacher
Fritz Wahl von hier wollte in der Waltherſchen Waſfenſabrtt einen Stechkontakt der elektriſchen Leitung einrichten.

Hierbei erhielt er einen elektriſchen Schlag, der ihn ſo
fort kötete. Seine Mutter, eine Witwe, verlor be
reits einen Sohn im Kriege, ein anderer befindet ſich in
Kriegsgefangenſchaft.Köppe Wer 26. Nov. Trotz vielfachen Verbotes
ſprang die Frau Frieda Roß aus Steinach in der Por
mee von Julius Hering und e doch aus dem
ich im Gange befindlichen Fahrſtuhl. Sie

wurde von dem Fahrſtuhl erfaßt und erdrückt.
Leipzig, 27. Nov. Am Freitag wurde im Südviertel

ein Architekt und ſeine Ehefrau in der Wohnung
tot aufgeſunden. Beide hatten ſich anſcheinend ver
giftet. Über den Grund r dieſer Verzweiflungstat hat
ſich bisher noch nichts feſtſtellen laſſen.

Gerichtsverhancllungen.
Wegen einer Kleinigkeit ins Zuchthaus muß der

Domänenpächter Reinhold Böhner aus Schön

ver

g lein a bei Altenburg wegen unternommener Verleitung
zum Meineide, Er hatte der Bundesratsverordnung zu
wider ſeinen Pferden längere Zeit hindurch Weizen ſtatt
Hafer geben laſſen und ſollte ſich deswegen vor dem
Schöffengerichte Roda verantworten. Um nicht beſtraft
zu werden, ſuchte er den Knecht S. zu bereden, der Wahr
heit zuwider vor Gericht auszuſagen, er habe Gerſte, nicht
Weizen verfüttert; er müſſe zwar ſchwören, aber er wolle
dabei nicht aängſthich ſein. S, ging jedoch auf dieſes Ver
langen nicht ein. Die Reviſion des Angeklagten, der zu
1 Jahr Zuchthags verurteilt worden war, wurde
vom Reichsgericht als unbegründet ver wo rfen.

Vermiſchtes.
Segen im Stall. Dem Landwirt Graf im Tal

haus bei Bubendorf hat eine junge Simmenthaler Huh
hier geſunde und muntere Kälblein im Ge-
ſamtgewicht von etwa 180 Pfund geworfen. Auch das
Muttertier erfreut ſich beſter Geſundheit. Es iſt dies ein
jedenfalls höchſt ſeltenes Vorkommnis, das zu regiſtrieren
ſein wird. Von drei Stück in einem Wurf hat man aus
nahmsweiſe ſchon gehört, Vierlinge jedoch bedeuten gewiß
den Rekord.

Der Wein anusverkauft! Man ſchreibt aus Bin
gen Der Binger Winzerverein hat bereits ausver
kauft und an anderen wichtigen Plätzen des Weinhandels
am Rhein, im Rheingau, der Pfalz, der Saar und ſelbſt
an der Moſel iſt es ebenſo. Der Herbſt 1916 befriedigte
nicht: die Menge iſt ſehr klein, ſie verſpricht allerdings
dafür ſehr gut zu werden. Die Preiſe ſind aus dieſen
Gründen erſtaunlich hoch, klettern täglich mehr in die
Höhe und man iſt bald ſo weit, daß man einen Aufſchlag
von 200 v. H. feſtſtellen kann. Die benachbarten Gebiete
ſind daraufhin ängſtlich geworden und das Großherzog
um Luxemburg hat, als deutſche Weingroßhändler dort
Weinaufkäuſe vornahmen, eilig ein Weinausfuhrverbot

erlaſſen, und es fragt ſich, ob die in Luxemburg aufge
kauften Weine noch ausgeführt werden können. Eine
früher nie gekannte Konkurrenz iſt den deutſchen Wein
händlern, durch die Holländer geworden, die namentlich
die Preiſe für Rotwein ſtets überbieten und ſo viel ſie
können aufkaufen. Ob ſie mit engliſchem Geld arbeiten,
weiß man nicht, aber es ſcheint faſt ſo, und es wäre daher
angebracht, wenn die deukſche Regierung es der luxem
burgiſchen nachmachen und die Grenzen für die Weinaus
fuhr ſchließen würde,

Aus LonDer Erfinder des Maſchinengewehrs Au
don wird gemeldet: Sir Hiram Maxim iſt im Alter
von 76 Jghren hier geſtorben. Sir Hiram Maxim iſt
der Erfinder des Maſchinengewehrs. Bis vor wenigen
Jahren war dieſer phantaſtiſche und doch techniſch pro
duktive Kopf Mitdirektor einer der größten Werften und
Geſchützfabriken Englands, der Firma Vickers Sons and
Maxim. Die Arbeit ſeiner letzten Jahre war dem Bau
von Flugzeugen gewidmet, deren hohe Bedeutung für den
Krieg er als einer der erſten erkannt hat.

Die Auerlichtfabrik in Zürich niedergebrannt. Am
Donnerstag abend brach in dem Fabrikgebäude der Auer
lichtgeſellſchaft in Zürich ein großer Brand aus, der die
Baulichkeiten, in denen Sauſende von Auerlampen auf
geſpeichert waren, einäſcherte. Der Schaden iſt gewaltig,
da von dieſem Magazin aus die ganze Schweiz mit den
Erzeugniſſen der Auerlichtgeſellſchaft verſorgt wurde.

Die „Eiſerne“ Schinkenration. Eine unangenehme
Überraſchung erlebte kürzlich eine Frau aus Königsſteele
bei Eſſen a. R. Sie war zur holländiſchen Grenge gereiſt,
um von einem Schmuggler Fleiſchwaren, unter anderem
auch einen ſchönen Rollſchinken, zu kaufen. Als die Frau
mit den erſtandenen Waren nach Hauſe kam und den
Schinken durchſchneiden wollte, machte ſie die unange
nehme Entdeckung, daß der Schinken mit einem dicken
Stück Eiſen gefüllt war. Die „Umhüllung“ des Eiſens,
älſo der wirkliche Schinken, wog kaum vier Pfund, wäh
rend der eiſerne Jnhalt fünfzehn Pfund ſchwer war.

280 Zentner Glasſcherben. Der „Obſerver“ vom12. November teilt mit, daß laut einem Berichte des Lon
doner „Borough Couneil“ nach den letzten Zeppelin-
angriffen in London 280 Zentner Glasſcherben auf
den Straßen zuſammengefegt worden ſind.

Eine große Seifenſchieberei iſt in Stuttgart ent
deckt worden. Der Kaufmann Friedrich Spißnagel iſt
wegen großer Schwindelgeſchäfte mit. Seife in Stuttgart
verhaftet worden. Von den erſchwindelten 93 000 Mk.
konnten 70 000 Mk. wieder beigebracht werden.

Erdbeben in Batavia. Einem Amſterdamer Blatte
wird aus Weltevreden gemeldet: Jn der Nacht vom Don
nerstag wurden in Bakavia drei heftige Erdſtöße
wahrgenommen. Die Bewohner flüchteten aus ihren
Häuſern. Es wurde jedoch kein Schaden angerichtet. Man
kam mit dem Schrecken davon. Aus Mitteilungen des
Obſervatoriums ging hervor, daß der Vulkan Gedeh in
Tätigkeit iſt. Der Gedeh iſt ein feuerſpeiender Berg und
hat eine e von 2962 Meter. Er liegt unmittelbar
hinter dem Vulkan Mandalawangi, der 3022 Meter hoch
iſt, und auf der Grenze zwiſchen den Reſidenzen Batavia
und Preanger liegt.
Vier Opfer einer Gasvergiftung. Jn Wieſenthal
im Jſergebirge wurde die aus Großmutter, Mutter und
Tochter beſtehende Familie Schmidt und eine auf Beſuch
weilende Frau durch Gasvergiſtung getötet. Die Ka
a wurde durch einen ſchadhaſten Schlauch verur
ſacht.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößn F
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburz
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Die Hilfe nMeldungen mit letzten SchulWochenſchrift für Politik, Literatur und Kunſt Zeugniſſen erb tet ſchon t
Kerausgeser Dr. Fr. Naumann ZBuchdruckerel Ttz. Rößner.

Schriftleiter: Wilhelm Seile und Dr, Hertrud Bäumer.
22. Jahrgang. Erſcheint Donnerstags. edlen Aheitgnacnwes

Aülterztr 39. Telephon 218.
Dienſtſtunden 8 12, 3
Geſucht werden: 6 Schloſſer,

5 Schmiede, 6 Zimmerlente, 1
Schr feſe tzex, 1 Steindrucker, 1

Schuhmuacher, 1 Barbier, 2 Glaſer,
3 Soloſſer- und 8 Mechanmker
lehrlinge, 20 Bauarbeſter, 1 Frau

oder Mädchen als Aufwartung,
50 kräftige Frauen oder Mädchen

„Ne Drutſche Reformution“
ine dem proteſtantiſchen Volke gewidmete Schilderung.

Preis geheftet 25 Pfennig.
gnhaltsangabe:

„Urſachen der Reformation. 17. Der Reichstag zu Augsburg.
2. Vorbereitung der Reformation 18. Der ſchmalkaldiſche Bund und
S. Die 95 Sätze. 4. Cajetan und der Nürnberger Religionsfriede.
Milttz. 5. Die Disputation zu 19. Eroberung und Reſormierung
Sei 8. Die Bannbulle. 7. Der Württembergs. 20 Die Corcils
Reichstag zu Worms frage. 21. Einführung der Re
guf der W formatton im Herzogtum Sachſen eſtürmer. und in der Mark Brandenbürg
t. Die Wi 22.. Die Religtonsgeſpräche zu Wirten erſchöpft ſich aber nicht in der Herſtellung deſſen, was

Di Worms und Regensburg. 28 iſt. Setreu hrer Vergangenheit bleibt die Hilfe vielmehr
Jrrungen und Verw'ckelungen. I ein Werkzeug des Kampfes ſür das, was werden ſoll: ein
24. Letzte Verhandlungen 25. Der freies und zukunſtfrohes Volk im ſtarken Vaterlande Der
ſchmalkaldiſce Krieg. 26. Das unterhaltende Teil der Kilſe“ bringt ausführliche, ſelbſtſtändige
Augsburger Jnterim. 97. Der rdigungen aller wichtigen Vorgänge und Erſcheinungen auf
Paſſauer Vertrag. 28. Der Augs dem Gebiete der Literatur und Kunſt, ſowie überhaupt des

burger Religionsfriede.

Die „Hilſe“ zeigt in wertvollen und ſtets originalen Aufſätzen
der hervorragendſten Politiker und Parlamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Ereigniſſe. Ihr

Zu haben in der

Cent des Mrifeditfer burepondent

Mäsige Preis

Karl Tänzer Ah n

II II
Spezial Geschaàft

kär

Eroere Answall.

Gewinn Auszug
der

(234. Kgl. Preuss.) Klassen Lotterie
17. Ziehung 27. Vovember 1916

8. Preuss.-Südd.
5. Klasse.

eS Auf jede sszegene Nummer sind 27
und war je einer auf die Loso Gewinus gefallen,

gleicher uAbtellungen I und II mmer in den

(Ohne Gewaähr) Nachdruck verboten.
a der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen,

s HKewinne zu 10 000 M 117876 148797 182780
s Gewinne zu 5000 M 19424 90971 216795
63 Gewnne zu 3000 8579 9992 11272 11944 21778 433382 45819

83302 648856 64881 78644 86806 39208 91629 108385 112708 135188
9 148201 150556 154318 158452 161401 161573 162234 217878
2 219756 222528 222859 226800 231251 231800 233776

126 Gewinne zu 1000 M 1186 2769 6518 6641 10355 11368 12270
26348 34193 83748 37588 41219 44842 606557 68932 71568 74575
82590 33510 86470 865707 86666 87126 89975 90895 101412 107780

s 1197656 115883 120744 122508 188064 136164 136505 187621
9 149612 150886 150518 158841 157380 159929 160510 160722

14 172588 178716 175988 186108 187181 193167 205249 211172
211496 211794 216318 218796 222486 232751. 283139

166 Gewinne zu 500 M 1025 1818 2782 5993 7592 11421 11516
20816 22076 26054 26740 27219 27902 34644 36336 36354 426531 42714
44423 45423 46276 47677 48599 51769 55556 55692 56316 61865 61798
82500 62948 63803 64226 76989 84661 83882 92877 94584 94897 96167
194469 104500 r 120096 125187 127626 129896 131841 133861
194170 148742 141672 148016 147104 149301. 155344 157299 166588
166347 1683964 179274 171721 174747 1795090 182680 185638 190015
592664 198621 2059769 201568 202144 202665 204953 211929 312990
215908 217918 217949 219828 222177 233099 233625

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen
4 Gewinne zu 80 9000 M 90426 96805
2 Gewinne zu 15 900 M 68298
10 Gewtnne zu 10 900 M 17856 178864 179628 184664 227688
4 Gewinneggzu 8 A. 208644 226601
70 Gewinne zu M 1987 12346 26371 84957 89807 50875 59659

69669 75396 81928 2975 88208 127651 130626 131657 136268 141273
157326 159687 163746 168888 169732 172132 182912 197518 200699
208876 211377 214201 215649 219025 219928 224274 226615 225934

166 Gexrinne Zu 1900 A. 144 198 7450 9802 9808 11108 17157
17346 21441 270 28606 29246 80844 81488 34091 36302 39015 47320
53186 54634 560 57502 59770 59871 60080 65928 63108 68596 69519
70268 71059 e 79370 83686 90408 95948 98258 103407 105497 107602
116366 117607 118076 119641 121301 128539 134581 13865715 140909
143449 146935 161425 163197 155894 156036 156721 163751 166401 166687
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37541 90504 92370 Wooss 100386 102010 104245 104958 106703 106848
108127 109730 11484 116692 118445 120032 128688 124162 126354
123139 129106 130572 1382937 133222 138598 137034 1400653 140706
141516 142641 145691 146868 148803 152426 158008 157420 162011
263372 164047 167457 187875 163487 169881 171526 173939 181334
184938 186626 189020 189992 1690847 200072 204562 208195 208918
209777 210576 210709 2 2978 213798 214188 215372 216594 219021
219714 220930 223412 2240 228166 229006 232608

un politiſchen Lebens.

In jeder Nummer:
Kriegs und Heimetchronik von Dr. Fr. Naumann und
Dr. Gertrud Väumer, Andacht von Dr. Sottfried Traub.

Bezugspreis vierteljährlich 3 Mk., zuzüglich Zuſtellungsgebühr.

Verlag der „vHilfe“, Berlin
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Fil. 20 r.Der Mohllmachunes Ausschugs vom Rofen Rrepz,

ges Kreuz.
Gahbenliste Mr. 94,

Spenden gingen ein von:

enz: 122 Mk,
Roten Kreu

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 27. November 1916.
Der Mobhilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes

Maurer, Zimmerleute

Albeltet und Albeltekinnen
werden angenommen.

Gutes Eſſen und Schlafgelegenheit vorhanden.

M. 3 9Mitteldeutsche Stickstoffwerke
Gross-Kavna,

ür Erd und Transvortarbeiten,
Alt. F äulein ſucht tkagsüber

Beſchäftigung in
Handſchreiberei,

A. Peter, Poſſtr. 8 r.
Suche ſofort r parer ein

rn bers Irtan ans Amen
und etwas kocher kann. Am
liebſten vom Lande und nicht
unter 18 Jahren. Zu melden
oormittags von 11-12 Uhr bei
Frau G. Wernicke, Clobic. Str. 46.

für 2 T in derMkwartung Wodhe geſucht
m

Helgrube 11.
„Mä chen mit guten 3 ugnſſſen

für Küchen und Hausgt beit zum
1. Januar 1917 geſucht.

Zeichſtraße 1, 1 Tr.
Geſucht ehrliches, ordentliches

Dienſtmädchen
S zum 1. Dezember oder ſpäter.

Frau Nockendorf, Nolandtär 20 pt.

Laufjunge
gegen gute Bezahlung ſof geſucht.

Otto Bretsehx eſder,
Eiſenw. Hand. Kl. Ritterſtr. 8.
Suche fleißiges, ehrliches

Koblenz, Röſſen 12.

Arbeſtsmädehen
ſofort geſucht
Peitzchenfahrik WeiDenfelserbtr 18.

Für Sonnakends ine

ren frnst
Zu erfragen in der

Bl.

Freitag Clobicauer Straße
Porkemonnsie gefunden. Abzu
holen Gutenbergſtr. 5, 2 Tr.

Weihnachtsbitte
der 800 Afleglinge der Pfeiffer
ſchen Anſtalten zu Magdeburg

Cracau,

Nicht kann ſie karg ſich wenden
Von dem, der bittend naht.
Sie gibt mit frohen Händen

nd hilft mit Rat und Tat.
So denkt an unſrer Armen
Von Leid erfüllte Schar
Mit freundlichem Erbarmen,
Wie's jedes Chriſtſeſt war

e
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n 2 D.Gräber im Felde.

Mancher im Lande empfindet es bitter, die Gräber der
Angehörigen im Felde nicht ſchmücken und pflegen zu
können. Der Totenſonntag mag dieſes Verlangen nach
den letzten Ruheſtätten der Gefallenen wi
haben. Jch will etwas von den Gräbern im Felde
erzählen. Viele ſind ſo ſchön in ihrer Einfachheit, es
knüpfen ſich ſo viele feine, innige Züge aus dem Soldaten
e daran, daß es ſich wohl lohnt, etwas darüber zu
ſagen.

Vor mir liegt ein abgegriffenes Notizheft. Jch nahm
es einem am Narocz-See gefallenen Krankenträger ab,
der darin mit großer Sorgfalt Buch geführt hatte über
alle Begräbniſſe, über Zuſtand und Ausſehen unbekannter
Toter, Nachlaßgegenſtände, Ortsbezeichnung u. a. m. Das
verbrauchte Heſt iſt ein ehrendes Zeugnis für die ſelbſt
loſe Sorgfalk und Pflichttreue des Mannes. Wie ich die
mürben Seiten des Buches umblättere, ſteigt vor meinem
Auge die lange, lange Gräberreihe auf von Oſtpreußen
bis tief nach Rußland hinein: der blutige Weg des Re
giments. Hunderte von Kreuzen ſäumen dieſen Weg, be
helſsmäßige, ſchlichte, in der Haſt der Offenſivbewegung.
oft noch nachts nach dem Gefecht zuſammengefügt, und
kunſtvolle Tiſchlerarbeiten, wie ſie die Feldküchenleute in
der re des Stellungskrieges für die Toten der Kom
pagnie herſtellen.

Es iſt eigenartig, wie raſch ſich in einer Gemeinſchaft
beſtimmte Formen herausbilden. Die Kompagnie draußen
iſt eine geſchloſſene Einheit. Wenn länger Nuhe geweſen
und wenig Erſotz gekommen iſt, kennen ſich ſchließlich die
meiſten. Ein feſtes Zuſammengehörigkeitsgefühl entſteht
in der Reibung mit anderen Truppenkörpern, in gemein
ſamer Ruhe oder Gefahr.
wo an Nachſchuh von Erſatzmannſchaften nicht e
iſt, wird die Kompagnie mehr und mehr zur Familie.
Wenigſtens war es bei uns ſo. Wenn wir dann Tote
hatten, ging die Beſtattung immer in gleicher Form vor
ſich. Es waren immer dieſelben, die das regſte perſönliche
Intereſſe an einem würdigen Begräbnis hatten und die
damit verbundene Arbeit gern auf ſich nahmen, der den
Krankenträgern halfen. Man achtete auf genügende Tiefe,

Stellen. Am Waldrand, auf einer kleinen Anhöhe, unter
einem beſonders ſchönen ſtattlichen Baum gern wurden
mehrere Gräber der im Gefecht verſtreut Gefallenen ver
einigt; man kleidete die Grube mit Tannengrün aus und

waren dann vie in Mantel und Zelttuch gehüllten Toten
ren ſo fand ſich immer einer, der ein paar Worte

S b preee Lage es erlaubte, zuſammen. Der 90.

blutige Offenſive durchgehalten. Ob Pro
Katholik, ſie bekamen dänn alle ihr weißes Kreuz.
ſiebſten aus VBirkenſtämmchen, die geſpalten wurden.

auf. Au
Walde über einer Gräber
gemallt: 7

Jtſe und Eiſe
Roman von E. Krickeberg.

35 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Hennig, was haſt du? Sage es mir, ich will dir

beiſtehen, ſoviel ich vermag.
„Du die mir ſogar ihren Familienkreis verſchließen

will?“ Er. lachte wieder hart und höhniſch. „Laß nur,
was willſt du überhaupt? Mir iſt gar nichts.

„Dü biſt fieberhaft erregt, das kannſt du nicht ver
bergen, Henning. Ich beſchwöre dich beim Andenken unſerer
Eltern, kehre um, ſolange es noch Zeit iſt.

„Höre um Gottes willen mit dem Lamentieren auf,“
rief er gereißt, ſonſt erhebt ſich hier vielleicht noch ein all
gemeiner Klagegeſang um das verlorene Schaf.“

Er ſtürzte ein Glas Wein nach dem anderen hinunter
nicht von der Bowle, er hatte ſich Burgunder ausgebeten,
Und der ſchwere Wein machte bald, daß ihm das Blut wie
d durch die Adern floß. Jn ſolcher Stimmung War er

h

inreißend liebenswürdig, geiſtreich und witzſprühend. And
ute reigte es ihn, der keinen, dicken Mellwitz den Hof zu

machen. Er tat es in einer ſo offenſichtlichen und doch dis
kreten Weiſe, daß Mally ganz bezaubert und ſo vollſtändig
von ihm in Anſpruch genommen war, daß ſie nicht einmal
Zeit fand, gelegentliche freundſchaftliche Seitenhiebe an
Jlſe zu erteilen.

Mam aß auf der Terraſſe vor dem Hauſe, und es war
erſtaunlich, mit welcher Geſchwindigkeit die Heinzelmänn
chen des Herrmannſchen Hauſes ein vorzügliches kleines
Mahl hergerichtet hatten, das ſelbſt den Beifall des ſehr
verwöhnten Geheimrats fand.

„Wunderbar!“ ſagte er, als er das Krebsragout mit
ſachkundiger Miene geprüft hatte. „Dieſe Schüſſel habe ich

noch nie bei dir gegeſſen, liebe Schwägerin.
„Nein,“ ſagte Frau Herrmann mit einem lächelnden

Blick auf ihre Schwiegertochter, „das iſt Telkenſche Koch
bunſt.“

Der Hofrat ſpitzte die Lippen, wie in der Erinnerung
an etwas gang Delikates.

„Die Küche des Hauſes Telken war berühmt in Olden
felden, meinte er, ſich mit einer Verbeugung lächelnd an

Jlſe wendend.
Die ſagte ruhig: „Jch kann darüber nicht urteilen.

Wenn ich im Sommer bei meinen Eltern weilte, haben wir
immer nur einen einfachen Familientiſch geführt.“

„Du kannſt allerdings darüber nicht urteilen,“ fiel
Henning ein, „aber ich weiß, daß wir das Kompliment des
Herrn Geheimrats annehmen dürſen. Es wurde gut ge
geſſen bei meinen Eltern. Kein Wunder bei einem Küchen
cheſ, wie unſere Chriſtine iſt.

e

der geweckt
draußen

Namentlich in einer Offenſive,
zu denken

echen wußte. Oft trat dann die Kompagnie, wenn
ſclm wurde

dann entblößten Hauptes das Vater Anſer ge

dem Kameraden zum Abſchied. So wurde es die ganze,
eſtant, Jude oder

Am
Auf

der Jnnenſeite ſchrieb man dann Namen und Regiment
ch wohl einen Spruch. So fand ich einmal im

gruppe auf einem Kiſtendeckel

Seilage zum „Merſeburger Correſponde g.

Mittwoch den 29 November
e

H„Die Linien des Lebens ſind verſchieden,
Wie Wege ſind und wie der Berge Grenzen.
Was hier wir ſind, kann dort ein Gott ergänzen,
Mit Harmonien und ewigem Lohn und Frieden“

Hölderlin, der zarke, verträumte im Kownoer Walde!

Ohft fand ich guch den Spruch ge
fallen aufs Liebliche“. Ein F
Predigttert verwendet und die eig
ganze Schönheit unſerer Sprache
Leuten tief eingeprägt. Der Sold

ſich wiederholenden Formen keinen
poetiſche Beredſamkeit, und ſo drücht er ſeine Gefühle gern
in derſelben Form aus. Wie beſtimmte Lieder immer und

E

den Kreuzen.
ging, hatte es ſich eingebürgert, auf die Kreuze zu ſchreiben

ganz eigentümlich. Wie man früher Hausſprüche und
ähnliches ſammelte, ſo ſollte einmal jemand, der viel hinzer
der Front herumreitet oder fährt, ſolche Sprüche ſammeln.

Volksliederbuch.
Jm Stellungskampf kann die Grabpflege natur

gemäß viel ſorgfältiger betrieben werden, als im
wegungskrieg. Da entſtehen bald große, ſchön angelegte
Friedhöfe, die Truppenteile ſchicken Mannſchaften, die An
lage und Ausſtattung auf das Beſte beſorgen. Über ſolche
Soldatenfriedhöfe iſt ſchon viel worden, ſie

übertreffen an Schönheit manchen Gottesacker im Lande.
Ich meine aber im Sinne vieler Kameraden zu ſprechen,
wenn ich ſage, die Einzelgräber in Wald und Wieſe ſind
doch viel ſchöner, als dieſe großen, feierlichen Gärten, wo
Mann an Mann in ſorgfältig gerichteten Reihen liegt.
Dem Feldſoldaten liegen die Einzelgräber mehr am Her
zen. Sie wirken perſönlicher. Auf dem Gelände, das dre

einem Eigentum. Dieſelbe Erde, die ihr Blut gekoſtet hat,
nimmt ſie auf. Das iſt etwas Heimakliches. Die Stelle,

an der ſie ruhen, iſt mit ihrem Schickſal einmal ſo eng ver
bunden. Friedrich
lichen Ahnengruft, ſondern im Park von Sansſouct be
graben werden, im Freien. Das iſt auch ſo ein ſoldatiſcher
Zug. So typiſch und gleichförmig das Soldatenleben iſt,

D hat bei alledem ſeinen Eigenſinn und ſeine Vorliebe für
kleine Beſonderheiten, die er wie Vorrechte auffaßt. Zu
dieſer Eigenart paßt es gut, in der Scholle zu ruhen, auf
der er fällt. Den Wunſch vieler Angehöriger, ihre Toten
in die Heimat zu holen, habe ich zwar verſtehen, aber nie
ganz gutheißen können. Jſt dem Toten ein Wiederſehen
in der Heimat verſagt geblieben, ſo ſoll man ſeine Rühe
dann nicht mehr ſtören und ſein ſchlichtes, großes Ende

nicht mehr durch eine pomphafte Leichenfeier in der alten

Kultur un dah
ſeinem einfachen Soldatengrab draußen zuſrieden geben.
Das ſchlichte Kreug und der Helm auf dem Grab ſind

Ehrendenkmal genug.
ſchöner ausſehen, als ſolch kleiner Hügel, in den der Helm
gedrückt iſt. Wind und Regen geht darüber hin und ver
wiſcht ihn langſam. Darin liegt nichts Troſtloſes, ſondern
etwas Verſöhnliches. Der Wald wächſt über dem Grab
zuſammen u e Wieſenteppich ſpinnt ſich darüber. Die

Henning der in das tragiſche Geheimnis der Familie
nicht voll eingeweiht war, bewegte ſich n harmlos
dem Geheimrat gegenüber, ja mit einer Art Zutraulichkeit.
Er ſah in ihm den Bekannten aus der ſchönſten Zeit ſeines
Lebens, deren Verluſt er noch immer ſchmerzlich betrauerte.

„Haben Sie denn nicht bei Jhren Eltern gelebt, liebe
Jlſe fragte Frau, Doktor Schweiger verwundert.

„Gnädige Frau,“ ſagte in demſelben Augenblick der
Geheimrat an ihrer andern Seite, „ich halte Ihnen nun
ſchon eine gange Weile mein Glas hin, um mit Jhnen an
zuſtoßen, und Sie wollen es nicht ſehen! Womit habe
ich dieſe grauſame Nichtachtung verdient?“

„Aber, Herr Gehetmrat, das habe ich wirklich nicht be
merkt,“ rief Frau Doktor Schweiger beſtürzt. „Verzeihen
Sie!“ Und ſie beeilte ſich, mit Mellwitz anzuſtoßen, Jlſe
war der Antwort enthoben.

Nach dem Eſſen wandelte man noch ein wenig im Gar
ten in nchſter Nähe des Hauſes. Frau Doktor Schweiger
hatte ſich an Jlſes Arm gehängt und ſie abſeits geführt.
„Damit man doch ein vertrauliches Wort miteinander reden
kann!“ ſagte ſie. „Da haben Sie nun ja richtig dieſe keine
giftige Kröte, die le im Hauſe und ſind ſchon auf
Du und du mit ihr ich an Jhrer Stelle hätte ſie mir
ein wenig ſerner gehalten.

„Wie ſoll ich das machen? Sie iſt die nächſte Ver
r des Profeſſors, und ihm und Mame, glaube ich,
ehr teuer.“

„Tempf paſſati l Doch wie das klingt, der „Pro
e Mir iſt's nicht ſo ſchwer geworden, meinen guten

lbrecht meinen Mann zu nennen. Allerdings, Sie ſind
eine andere Natur wir ich ruhiger, ſtolzer und viel
leicht auch ein bißchen kühler Seien Sie mir nicht böſe,
aber manchmal muß ich das denken, wenn ich Sie beide
nebeneinander ſehe. Wir waren anders in denFlitterwochen.

Meine Mama erklärte damals, ſie würde uns überhaupt
ſicht eher wieder beſuchen, bis wir vernünftiger geworden
wären, denn ſie ſähe es Uns jch an, daß wir immer nur
darauf warteten, wieder allein zu ſein. And jedesmal, wenn
wir bei Jhnen geweſen ſind, hält mir Mama Sie als leuch
kendes Beiſpiel vor Augen. Die Frau Profeſſor Herrmann
mit dem ſchönen, ruhigen Ebenmaß des Weſens, ja, das
wäre eine Doktorfrau, wie ſie ſein müßte. Und ich könnte
Sie auch faſt beneiden, denn ich glaube nicht, liebſte Jlſe,
daß Sie ſich ſo ſchrecklich um Jhren Mann ängſtigen wie ich
um meinen Albrecht. Sie ſagen ſich eben, ein Arzt ſteht
gewiſſermaßen immer mit einem Fuß im Grabe, damkt
muß man ſich abftinden. Aber ich möchte doch guch wieder

um alles in der Welt meine Sorge um meinen Mann nicht
dahingeben, und ſo vernünftig zu denken iſt für mich einſt
wetlen noch zu ſchwer zumal jetzt, da ſie ſo viele Ty

phuskranke haben.
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immer wieder mit derſelben Hingabe geſungen werden, ſo
ſtehen denn auch zu Zeiten immer beſtimmte Worte auf

Jm Herbſt, als es uns ziemlich ſchlecht
„Fern von der Heimat“. Die abgeriſſenen Worte wirkten
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nicht wert geweſen.

Wer unter Soldaten lebt, weiß, daß ſich viele, die aus
dem Felde ins Land kommen, nicht genug wundern können
über manche Vorgänge und Menſchen in der Heimat. Sie
vermiſſen vielfach den Ernſt. Sie wünſchen, daß mehr an
die Gräber im Felde gedacht werde, nicht aber in halt
loſer Trauer, ſonderr in der Stimmung der uralten Worte
aus dem zweiten Buch Samuel, die wir oft im Grabgebet
draußen geſprochen haben: „Es iſt mir leid um dich, mein
Bruder Jonathän,; ich habe große Freude und Wonne an
dir gehavt. Wie ſind die Helden gefallen und die Streit
baren umgekommen!“ Gefr. Berger.

Provinz und Umgegend
Bad Köſen, 27. Nov. Jm hohen Alter von faſt

90 Jahren ſtarb hier die Ordensdame Fräulein von
Gerſtenbergk. Sie war Gründerin der hieſigen
Diakoniſſenſtation und galt als große Wohltäterin. Vor
mehreren Jahren wurde auf Beſchluß der ſtädtiſchen Be
hörden die ſogenannte kleine Promenade zu Ehren der
Verſtorbenen in „Gerſtenbergk-Promenade“ umbenannt.

Der infolge ſeiner Verwun
P

Meiningen, 27
wirten und Händlern mit Gegen

Kartoffeln ohne Entgelt und auf Bekanntmachung des Ur
teils erkannt.

„Das wiſſen Sie nicht einmal? Ich glaube, Sie en
überhaupt keine Ahnung, wie aufreibend und gefahrvoll
der Beruf unſerer Männer iſt. Jhr Kollege, Dr. Braun,
hat ſich doch auch bereits angeſteckt. Das ſieht dem Pro
feſſor allerdings ähnlich, daß er ſeine Familie nicht mit den
Angelegenheiten ſeiner Praxis behelligt. Albrecht iſt an
ders, aber das will ich auch, ich will das alles mit ihm tei
len, Freude wie Leid und Angſt. Jch würde denken, er liebt
mich nicht, wenn er mir nicht ſagte, was ihn bewegt
Sie halten mich wohl für ſehr kaltherzig, liebe Käte.“

Nein aber Sie machen mir manchmal den Eindruck,
als ob Jhr Jnnerſtes ſchliefe vnd erſt aufgeweckt werden
müßte, oder als ob Sie es abſichtlich unter Schloß und
Riegel hielten.“

Vielleicht iſt's auch ohne meinen Willen verſchloſſen
worden, und ich kann nun ſelber nicht zu ihm gelangen
ſagte Jlſe bitter.

„Das wäre ſchlimm für Sie, am allerſchlimmſten aber
für Jhren Mann, denn iebe Jlſe, ich muß Jhnen das mit
teilen, Albrecht ſagt, der Profeſſor gefiele ihm nicht. Er
ſei oft matt und zerſtreut und, was noch viel ſchlimmer iſt
bei den Operationen weniger ruhig als früher. Ja, es
kommt jetzt öfter vor, daß er meinen Mann, der doch der
Station für innere Krankheiten in der Klinik vorſteht,
Hperationen überläßt, was er früher nie getan hat. Sie
können das natürlich nicht merken, das offenbart ſich nur
dem Auge des Arztes und bei täglicher Beobachtung aber
jedenfalls bedarf Jhr Mann der Anteilnahme und Auf
munterung, und die kann ihm doch nur daheim von ſeinen
Lieben zubeil werden.“

Jlſe war in die Seele getroffen von der Freundin
Worten, die, ſo liebevoll-herzlich ſie klangen,, doch einen
ſcharfen Stachel für ſie enthielten. „IJch glaube, Sie et
überhaupt keine Ahnung, wie aufreibend und gefa rvoll
der Beruf unſerer Männer iſt“ und: „Jch würde denken,
mein Mann liebt mich nicht, wenn er mir nicht ſagte, was
ihn bewegt!“ Die Worte e e glühend in ihre Seele.
Rein, ſie wußte nichts von der Praxis ihres Mannes, ſie
Hakte auch nie daran gedacht, daß er nach dem angeſtreng
ken Tagewerk der Aufmunterung und Anteilnahme daheim
bedürfen könnte, ſie hatte nur das Beſtreben gehabt, ihm
ſo viel wie möglich aus dem Wege zu gehen, und gemeint,
ihm mit dieſem paſſiven Verhalten ihre Dankbarkeit am
beſten beweiſen zu können. Würdiger wäre es geweſen,
wenn ſie ſtatt deſſen lieber verſucht hätte, zur Förderung
ſeines Wohlbefindens etwas zu leiſten. Und als ihr ein
fiel, daß ſie an einem der wenigen Abende, die er bisher im
Familienkreiſe verlebt hatte, ſeine Anregung, ein wenig
zu muſtzieren, mit einer nichtsſagenden Entſchuldigun
zurückgewieſen hatte, wurde ſie glührot vor ſich ſelber und
wagte nicht, die kleine Doktorfrau neben ſich anzuſehen.Jlſe horchte erſchrocken auf: „Sind jetzt beſonders viele

in der Stadt (Fortſetzung folgt.



Merseburg und Amgegend.
28. November.

Auszeichnung. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
wurde der Musketier Oskar Ferl in Anerkennung her
vorragender Tapferkeit bei den letzten Kämpfen an der
Somme ausgezeichnet. F. iſt der Sohn des Maurers Os-
kar Ferl von

Jm Dienſte des Vaterlandes geſtorben iſt der Jäger
Hermann Müller aus dem benachbarten Meuſchau im
hieſigen Barackenlazarett. M. war nach hier beurlaubt
und während dieſer Zeit erkrankt. Die Beerdigung findet
am Donnerstag nachmittag vom Garniſon lazarett aus ſtatt.

Der Kreis- Ausſchuß hat die Anordnungen über die
Verteilung von Fleiſch und Fleiſchwaren auf die Ver
braucher bei Notſchlachtungen wie folgt ergängt:
Volltaugliches Fleiſch aus Notſchlachtungen iſt dem Selbſt
verſorger auf Antrag nach den Grundſätzen über Haus
ſchlachkungen zu belaſſen. Bisher entſchied die Ortspöli

im Einvernehmen mit dem Vorſteher ves
ſ über die Verwendung des

leiſches. Dieſe Ergänzung bedeutet alſo eine weſentliche
rleichterung für den Selbſtverſorger.

Die Verteilung des Grießes erfolgt hinfort laut
Anordnung des Kgl. Landrates durch beſondere Marken.
Für den Monat Dezember kommen 200 Gramm Grieß für
jede Perſon zur Verteilung, die in den Kolonialwaren
geſchäften des Kreiſes gegen die neutrale Marke
Nr. 13 der Zuckerkärte entnommen werden können.

Die Verteilung von Speiſefett für die laufende
Woche ſt wie ſolgt feſtgeſetzt. Jn den Verkaufsſtellen 1 bis
7. (Kauſmann Albert, Vogel, Fiſcher, Kötteritzſch, Kulicke,
Kunecke und Konſum-Verein) werden 50 Gram ne
Molkerei- und Landbuütter und 20 Gram m
Margarine verausgabt, in allen übrigen Ver
kaufsſtellen70 Gramm Molkerei- und Land
butter. Die zugewieſenen Mengen geſtatteten nur eine
Verteilung, wie oben angegeben. Außerdem wird im Ge
ſchäftslokal der Firma Thiele und Franke hier, Große
Ritterſtraße, auf jede Fettmarke der laufenden Woche
70 Gramm Speiſeöl zum Preiſe von 42 Pfg. ausgegeben.
Die Marken müſſen wieder bis Donnerstag in den Ver
kaufsſtellen abgegeben ſein.

Die Herſtellung der Grützwurſt für die Stadt Merſe
burg iſt dem Fleiſchermeiſter Guſtav Franke jun. hier
übertragen worden. Der Verkauf findet am Don
nerstag in den Läden des Fleiſchermeiſters Franke
und Burgſtraße 16 Fleiſchermeiſter Schuberth) ſtatt.
Es können nur hieſige Einwohner berückſichtigt werden.
Bei Abgabe von HoFleiſchmarke werden 8 Pfund Grütz
wurſt verkauft.

Beſchränkung in der ländlichen Poſtzuſtellung. Um
den Kriegserforderniſſen zu genügen, ſieht ſich die Poſt
verwaltung vor die Notwendigkeit geſtellt, Betriebsein
ſchränkungen vorzunehmen. So muß zunächſt überall auf
dem platten Lande die zweite Beſtellung in Wegfall
kommen. Dieſe Maßnahme wird am 27. d. M. beginnen.

Sirup kochen. Zucker iſt ſehr knapp und reicht
kaum für den notwendigſten Tagesbedarf. Da kann ſich
die tätige Hausfrau ſehr wohl ein Hilfsmittel ſchaffen
durch Selbſtbereitung von Sirup. Zuckerrüben werden
geſäubert und mit dem Meſſer, auch mittelſt Kohlhobel
oder grober Reibe zerkleinert, dann gründlich durchgekocht

und ausgepreßt. i

ibehörde
leiſchverſorgungsbezirkes

rung koſten, wollte man es auf einmal durchführen. Man
ſetzt den Topf ſo oft immer wieder mit zum Feuer, bis
der Saft bräunlich und dick zu werden beginnt. Er wird
beim Erkalten dicker, als er im warmen Zuſtande er
ſcheint. Aus zehn Pfund Rüben bekommt man ein reich
liches Pfund Sirup.

Keine Verbilligung des Rindfleiſches. Die „Deutſche
Tageszeitung“ des Bundes der Landwirte ſchreibt „Jn
verſchiedenen Zeitungen wird von weiterer Herabſetzung
der e geſchrieben, anſcheinend um die

zu beeinfluſſen und die Viehhalter ſozu
ſagen einzuſchüchtern. Das iſt verfehlt. Es iſt dem Preu

ßiſchen Landesfleiſchamt vom Präſidenten des Kriegs
ernährungsamtes mitgeteilt worden, daß eine Herab-
ſetzung der Höchſtpreiſe für Schlachtrinder bis zum 1. Junt
1917 nicht erfolgen würde. An dieſer Zuſage iſt, wie
uns e wird, nicht zu rütteln.“ Das ſind nach
den bisherigen Hoffnungen ſehr betrübende Mitteilungen.

Keine Mehlzulage zu Weihnachten, aber Backverbot.
Von Zeit zu Zeit wird dem lieben Publikum eine Zei
tungsente über dieſe oder jene Erleichterung in der Be
ſchaffung von Lebensmitteln aufgetiſcht, von der zwar nie
mand ſakt wird, die aber doch immerhin ein bißchen Hoff
nung macht. Nachträglich ſtellt ſich dann heraus, daß die
Nachricht eben eine Ente war. So geht es auch jetzt
wieder mit der kürzlich in Ausſicht geſtellten Mehlzulage
für Weihnachten. Das Kriegsernährungsamt denkt gar
micht daran, Mehl für die Weihnachtsbäckerei freizugeben.
Dafür aber wird in der Preſſe erneut auf das Stollen
backverbot für gewerbliche Bekriebe und Haushaltungen,
ſowie auf die Beſchränkungen über die Bereitung von
Kuchen hingewieſen.

Die, Erhöhung der Familienunterſtützungen. Wie
der Vorwärts erfährt, wird ſich der Bundesrat in den
nächſten Tagen mit der einſtimmig gefaßten Reſolution
des Reichstags beſchäftigen, die die Erhöhung der Unter
ſtützung der Kriegerfämilien auf 20 und 10 M. fordert.
Es ſei zu erwarten, daß die Erledigung im Sinne des
Reichstagsbeſchluſſes gusfalle. Die erſte Auszah
lung der erhöhten n Wanne dürfte am 15. De
zem ber, alſo noch vor Weihnachten, erfolgen.

Heizung der Eiſenbahnzüge im Winter. Seit Ein
e der Dampfheizung ſind die Eiſenbahnzüge bisher
ſo gut geheizt worden, daß die Reiſenden im allgemeinen
warme Schuhzkleidung kür die e e nicht mehr mit
unehmen brauchten. Jetzt aber ſtellt der Krieg ſo
inforderungen an die Eiſenbahnverwaltung durch Abgabe

vieler Lokomotiven nach den beſetzten Gebieten und durch
Einſtellung zahlreicher Heizkeſſelwagen in die Verwundeten
und Lazarettzüge, daß eine ſtets gusreichende Erwärmung
beſonders in langen Zügen und bei ſtrengen Froſt nichtgewährleiſtet werden kann. Die Sache hoher
fung richtet an das reiſende Publikum die Bitte, ſich bei
kälterem Wetter ausreichend mit Winterſchutzkleidung,
Decken uſw. zu verſehen.

Wie die Weihnachtsſendungen verſchickt werden. Die
Reichs Poſtverwaltung bittet auch in dieſem Jahre, mit
den Weihnachtsſen dungen bald zu be
n nen, damit die Paketmaſſen ſich nicht in den letzten

ſagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen. Nachdem
die Zahl der Eiſenbahnzüge vermindert worden iſt, iſt es

Der ſo gewonnene Saft wird nun eine

noch weniger als in früheren Jahren tunlich, bei dem
gußerordentlichen Anſchwellen des Verkehrs die gewöhn
ichen Beförderungsfriſten einzuhalten und namenttich auf
weite Entfernungen eine Gewähr für rechtzeitige Zu
ſtellung vor dem Weihnachtsſeſte zu übernehmen, wenn
die Pakete ſpät eingeliefert werden. Vielmehr erheiſchen
die gegenwärtigen ſchwierigen
dringend die beſonders frühzeitige Auf lieferung
der Weihnachtsſendungen, damit die pünktliche
Überkunft der Pakete geſichert iſt und Betriebsſtockungen
ferngehalten werden.
verpacken.
Auſſchrift abfallen oder unlesbar werden ſollte, wird den
Abſendern dringend geraten, in das Patet ſelbſt obenauf
einen Zettel mit dem Namen, dem Wohnort und der
Wohnung des Paketempfängers zu legen. Die Verſendung
mehrerer Pakete mit einer Paketkarte iſt für die Zeit vom
12. bis einſchließlich 24. Dezember weder im inneren deur
ſchen Verkehr noch im Verkehr mit dem Auslande geſtattet.

Die Reichsbank und das GoldwarenGewerbe. Es
iſt in letzter Zeit verſchiedentlich angeregt worden, die
Reichsbank zu veranlaſſen, der Goldwaren Induſtrie kein
Gold mehr zur Verarbeitung von Bijouteriewaren heraus-
zugeben (es ſei denn, daß dieſe in das Ausland ausgeführt
werden), und das Gold bei den Juwelieren zu beſchlag-
nahmen. Einer ausführlichen Darlegung entnehmen wir
dazu folgende Bemerkungen Man darf ſich nicht daran
ſtoßen, daß die Reichsbank ſcheinbar im Widerſpruch mit
der Goldſchmuck- Sammlung noch Gold an die Goldwaren
Induſtrie hergibt. Berechtigt wäre eine Mißſtimmung
darüber nur, wenn die Abgabe in größerem Maße erfolgte
oder wenn ſie ohne Schädigung großer Intereſſen unter
bleiben könnte. Beides iſt indeſſen nicht der Fall. Die
deutſche Goldwaren Induſtrie hat nach den im großen und
ganzen als zutreffend zu erachtenden Schätzungen eine
Reihe von Jahren vor dem Kriege jährlich etwa 80 Millio
nen Mark Feingold verarbeitet. Demgegenüber gibt die
Reichsbank heute überhaupt an Gold für die Ausführ, für
das Jnland, für Zahngold, für photographiſche Artikel, für
monatlich nur noch etwa 1 Million Mark oder etwas dar
über, auf das Jahr berechnet alſo etwa 14—15 Millionen
Mark Feingold aus. Davon kommen auf die Ausfuhr und
für Ausſuhrwaren ſchätungsweiſe vier Fünftel und die
Ausſuhr von Goldwaren iſt beſonders vorteilhaft und un
bedingt notwendig für die Geſamtheit, weil ſie Deviſen und
Auslandsguthaben im Mehrfachen des Goldwertes zur Be
zahlung der Einſuhr ſchafft ein Teil kommt auf Zahn
gold, und nur etwa ein Siebentel wird überhaupt für die
GoldwarenInduſtrie, die für das Jnland Goldwaren her
ſtellt, verausgabt. Eine Stadt wie z. B. Pforzheim hängt
völlig von der Goldwaren Induſtrie ab. Die Reichsbank
hat daher das ihrige getan, wenn ſie zur Verſtärkung ihres
Goldſchatzes den Goldverbrauch zur Verarbeitung von old
für das Jnland durch zielbewußte und beharrliche Arbeit
auf die außerordentlich geringe Summe von 3 Millionen
Mark im Jahre heruntergedrückt hat.

Gedenket unſerer Gefangenen
Zu Cleibnachten

Rerſeburg, Gr. Ritterſtr. 272.

Das Aufkaufen von Lebensmitteln. Die fortſchrei
tende Rationierung der Lebensmittel verfolgt den Zweck,
alle vorhandenen Vorräte möglichſt gleichmäßig unter die
Verbraucher zu verteilen, ſo daß auch der Wohlhabendere
nicht in der Lage iſt, ſich einen größeren Ankeil zu ver
ſchäffen, als der Minderbemittelte. Dieſes an ſich berech
tigte Beſtreben zeitigt aber auch unerfreuliche Wirkungen,
die mit der Ausdehnung der Gemeinbewirtſchaftung auf
immer neue Lebensmittel in ſteigendem Grade in die Er
ſcheinung treten. Dazu gehört in erſter Linie das Auf
kaufen der noch im freien Handel befindlichen Lebens
mittel, das allmählich zu einer völligen Entblößung des
Marktes von dieſen Nahrungsmitteln führen muß. An
dieſem Aufkaufen beteiligen ſich nicht nur Private, ſondern
auch große gewerbliche Unternehmungen im Intereſſe der
Verſorgung ihrer Arbeiter und auch viele Gemeinden. So
begreiflich eine ſolche Vorverſorgung auch iſt, ſo ſchädlich
muß ſie doch für die Allgemeinheit wirken. Jhren un
günſtigen Wirkungen auch in bezug auf die Preisbildung
entgegenzutreten, iſt eine wichtige Aufgabe der Gemein
den. Einer weitergehenden Rativnierung über das gegen
wärtige Maß hinaus wird man kaum das Wort reden
können. Sie wäre auch zu vermeiden, wenn eine Abſatz
regelung dahin erfolgen würde, daß die Erzeuger und der
Großhandel für eine beſtimmte Zeitſpanne nur immer
eine beſchränkte Menge eines Lebensmittels dem Klein
handel zur Verfügung ſtellen dürfen, der wiederum die

erpflichtung übernehmen muß, die Waren nur in einem
begrenzten Umfang an den einzelnen Verbraucher abzu
laſſen. Eine volle Garantie gegen das Aufkaufen größerer
Mengen wird damit allerdings nicht geſchaffen, aber es
wird wenigſtens groben Ausſchreitungen ein Riegel vor
eſchoben. Eine ſolche Regelung wird beiſpielsweiſe er
orderlich, wenn einmal der Kleinhandel mit Gemüſekon

ſerven freigegeben wird. Soll hier einem Aufkaufen in
großen Mengen vorgebeugt werden, dann dürfen nur
x engbegrenzte Mengen für den Verkauf zugelaſſen
werden.

Vom Domghmnaſium. Der Oberprimaner Hans-
Joachim Gößler, früherer Schüler des hieſigen Königl.
Domgymnaſiums, zweiter Sohn des Pfarrers Gößler in
Schwerz (Saalkreis), iſt beim Füſilier Regiment Feld
marſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 in Halle,
I. Erſatz-Bataillon, 2. Kompagnie, als Fahnenjunker ein
getreken. Sein älterer Bruder, gleichfalls ehemaliger
Schüler des hieſigen Gymnaſiums, iſt Leutnant im 14.
Königl. Sächſiſchen) Jnfanterie- Regiment Nr. 179.

Eine Ausſtellung der Lazarettarbeiten wird am
Sonnabend den 2. Dezember 1916, vormittags 10 Uhr, im
Reſtaurant „Tivoli“ eröffnet werden. Wir machen auf
die auch in unſerem Anzeigenteile ſchon bekannnk gegebene
Veranſtaltung des Mobilmachungsausſchuſſes nochmals
beſonders aufmerkſam. Merſeburg hat an ſeinen Laza
rettinſaſſen ſtets warmen Anteil genommen. So wird
auch dieſe Ausſtellung von Verwundetenarbeiten, deren
Erkrägniſſe hauptſächlich den Verwundeten zugute kommen
wie im Frühjahr auch jetzt wieder auf allgemeinen Beſucd
rechnen dürfen. Unſere Mitbürger werden auch diesmäl

Verkehrs verhältniſſe

Die Pakete ſind dauerhaft zu
Damit die Pakete den Empfängern auch

dann möglichſt ſchnell zugeführt werden können, wenn dte

4 mit Jntereſſe wieder ſehen, wie der deutſche Soldat es
verſteht, ſeine Erholung der Arbeit dienſtbar zu machen,
wie mit einfachen Mitteln aus anſpruchsloſem Stoff
Gegenſtände geſchaffen werden, die zum Teil von kunſt
gewerblichen Wert ſind, und ſich zum Ankauf als An
denken an die Kriegszeit beſonders eignen. An tauſend
wohlgelungene Gegenſtände harren der Beſichtigung und
des Verkaufs. Um den Zutritt jedermann zu ermög
lichen, hat der Mobilmachungsausſchuß die Einkrittspreiſe
ſo niedrig feſtgeſetzt, als dies der gute Zweck nur irgend
zuließ, alſo auf 20 Pf. für den Erwachſenen. Daß unſere
Feldgrauen freien Zukritt haben, iſt ſelbſtverſtändlich.
Wir wünſchen dem Unternehmen herzlichſt einen vollen
Erfolg zum Beſten unſerer Verwundeten.

Ein Flieger zog heute nachmittag zwi
3 Uhr in mäßiger Höhe, aber ſehr ſchneller Fo
licher Richtung über unſere Stadt.

Die Wiener Operetten und Schauſpiel-Geſellſchaft,
welche ſich auf ihrer großen Tournee durch Deutſchland
befindet, kommt, wie man uns ſchreibt, am Donnerstag
den 30. November in Rülkes Gaſthaus bei uns zu Gaſt
und bringt den bedeutenden Volksſchlager: „Wenn
Sinſt der Jriebe wieder kehrt n en undBudapeſt, ſowie in vielen anderen größeren Städten hat
dieſer packende Schlager lange Zeit das Repertoir be
herrſcht und ausverkaufte Häuſer erzielt. Die ungemein
ſpannende Handlung, die ſcharf gusgeprägten Charaktere
und nicht zuletzt die famoſen, einſchmeichelnden Melodien,
die reizenden Tänze haben dem Werk einen Siegeszug
u der ihm auch in hieſiger Stadt treu bleiben
wird. Konzert feldgrauer Künſtler. Freunde guter, edler
Muſik ſeien auf das am Donnerstag den 30. November
im „Tivoli“ hier ſtattfindende Künſtlerkonzert ganz be
ſonders hingewieſen. Die Künſtlervereinigung be
reits in zahlreichen Städten vor gewähltem Publikum ge
ſpielt und ſtets reichen Beifall geerntet.

Stactverordneten-Sitzung-
Merſeburg, 27. Nov. 1916.

Jn der heutigen Sitzung waren vom Magiſtrat anweſend
die Stadträte Wolf Berger, Blankenbwrg,
Dr. Dehne. Das Kollegium war vertreten durch
24 Stadtverordnete. 8Stadtverordneten Vorſteher Bothe eröffnete die
Sitzung mit folgender Anſprache: Vor wenigen Tagen iſt
der rühere Stadtverordneten- Vorſteher Juſttzrat
Baege aus dem Leben geſchieden. Viele Jahre, von
1891 bis 1910, hat er der StadtverordnetenVerſammlung
angehört. Jn dieſer langen Zeit hat er in uneigen
nüßiger und lauterer Weiſe ſeine hervorragende Arbeits
kraft in den Dienſt der Vaterſtadt geſtellt. Noch viele
wiſſen, wie trefflich er als Vorſteher die Geſchäfte geleitet
und uneigennützig und unpartetiſch ſeines Amtes gewaltet
hat. Durch ſchweres Leiden veranlaßt, war Juſtizrat
Baege gezwungen, aus ſeinen Ehrenämtern zu ſcheiden
Er hat ſich den Dank der Stadt und der Verſammlung
verdient und ein ehrendes Andenken iſt ihm allezeit ſicher.

Die Verſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen
durch Erheben von den Plätzen.

Die Feſtſetzung des Brauſteuerzuſchlages der hieſigen
Stadtbrauerei tet von 4300 Mark hat die Genehmn
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ſchen 2 und
in nörd

äftigung überwieſene Gerichtsaſſeſſor Helrichs wurde
erſammlung vorgeſtellt.
Die Tagesordnung wurde darauf wie folgt erledigt:
ſ. Entlaſtung der Jahresrechnung des Bürgerrettungs

Jnſtitutg. Berichterſtatter Stadtv. Gichhardt. ie
Rechnung iſt e und für richtig befunden worden.
Einnahme und Ausgabe ſchließt ab mit 5836,57 Mark.
Die Rückzahlungen ſind geringer als im Vorjahre, eine
Erſcheinung, die ihre Urſache in der heutigen Kriegszeit
hat. Die Entlaſtung wurde erteilt.

2. Annahme einer Stiftung. Berichterſtatter Stadtv.
Rügo w. Der kürzlich verſtorbene frühere Braumeiſter
Wittig hat der Stadt 1000 Mark für die Kleinkinder
bewahranſtalten vermacht. Die Zinſen ſollen am 24. April,
dem Geburtstage des Stifters, an die Kinder verteilt
werden.
Stifters um das Gemeinwohl der Stadt an und ſprach den
Erben für die überwieſene Spende den Dank der Ver
ſammlung aus. Dem Dank der Stadt gab auch der Stadt
verordneten Vorſteher noch beſonderen Ausdruck. Die
Stiftumg wurde angenommen.

3. Weihnaächtsgabe für das 3. Bataillon Jnf.Regts.
Nr. 153. Berichterſtatter Stadtv. Teichmann. Wie
im Vorjahre ſoll den Angehörigen unſeres Heimatregt
ments eine kleine Weihnachtsfreude bereitet werden.
Hierzu werden 1000 Mark verlangt. Der Antrag wurde
angenommen.

4. Weihnachtsgabe für die im Felde ſtehenden Ge
meindemitglieder. e e Stadtv. Teich mann.
Für dieſen Zweck ſollen alle übrigen Heeresangehörigen
aus der Stadtgemeinde mit einer Weihnachtsgabe bedacht
werden. Die Verſendung erfolgt durch die einzelnen
Kirchengemeinden. Der Antrag fand die Zuſtimmung der
Verſammlung.

5. Weihnachtsfeier für die im ſtädtiſchen Krankenhauſe
untergebrachten Verwundeten und Kranken. Berichter
ſtatter Stadtyv. Frauenheim. Für dieſen Zweck be
willigte die Verſammlung 150 Mark.

6. Schmückung der Kriegergräber am Totenfeſte. Be
richterſtatter Stadtv. Sche n ke. Der Magiſtrat hat be
ſchloſſen, die hieſigen Kriegergräber am Totenfeſte mit jeeinem Kratz zu ſhmüchen ie Koſten belaufen ſich auf

150 Mark. Die Verſammlung ſtimmte zu.
7. Erlaß eines Pachtzinſes. Berichterſtatter Stadtv.

Elze. Jnfolge Rückganges der Einnahmen für die Auf
ſtellung der Bänke zum Wochenmarkt hat der Pächter, der
Arbeiter Auguſt Müller hier, den Pachtvertrag e
Da ſich in jetziger Zeit kein neuer Pächter findet, hat der
Magiſtrat beſchloſſen, dem Pächter das Aufſſtellen ver
Bänke bis auf weiteres unentgeltlich zu geſtatten. Die
Verſammlung ſtimmte zu.

8. Aufnahme einer Anleihe zur Herſtellun
matengasanlagen. e Stadtv. Ruprecht.Die Vorlage hatte der Verſammlung bereits vorgelegen.
Es handelt ſich um einen Betrag von 50 000 Mark. Die
Bedenken gingen ſeiner Zeit dahin, daß unſer Gaswerk
dieſer Neuanſorderung nicht mehr genügen würde. Die
nochmalige Prüfung hat ergeben, daß dieſe Beſorgniſſe hin
fällig ſind. Die e e Automatenanlagen iſt im
Intereſſe der ſog. kleinen Leute erwünſcht, da nur wenkg

von Auto

Der Berichterſtatter erkannte die Verdienſte des
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Petrokeum zu erhalten iſt. Die Bereitſtellung der Mittel
her mehr eine Fürſorgeeinrichtung. Auch iſt die An
eihe eine
bis zu 10 Prozent zu rechnen iſt.

Jn der Beſprechung einpfahl Stadtv. Vollkrath die d
Verwendung der alten ausgewechſelten Gasuhren. Stadt
rat Blankenbaurg erwiderte, ſoweit dies angängig,

meiſten Eigentumsgasuhren
ſcheiden aber aus, da ſie unbrauchbar ſind. Denn geraden
deshalb, weil dieſe alten Gasuhren ſo erſchreckend wenig
den wirklichen Verbrauch anzeigten, war die Umwechſelung
notwendig. Stadtv. Vorſteher Bothe gab ſeiner Freude
Ausdruck, daß das Werk in der Lage ſei, auch dieſen neuen
Anforderungen zu genügen und damit den kleinen Leuten

verſchafft werden könne.
Die Aufnahme der Anleihe wurde darauf einſtimmig ge

werde es geſchehen. Die

die Gelegenheit zur Gasbenutzun

nehmigt.d. Her Antrag betr. Straßenbeleuchtung hatte bereits
ſeine Erledigung gefunden.

Eine Anfrage des Stadtv. Hüthel betraf eine von
der Schützengilde gemachte Eingabe betr. Verweigerung
der Genehmigung zu Konzerten durch die Polizeiverwal
tung. Stadtrat Wolff erklärte, die Angelegenheit ſei
eine Sache der Polizeiverwaltung und werde durch per
ſönliche Rückſprache erledigt.
10. 18. Verpachtung von ſtädtiſchen Grundſtücken. Be

richterſtatter Stadty. Wittenbecher und Höpke. Den
Anträgen auf weitere Verpachtung von ſtädtiſchen Felb
grundſtücken ſtimmte die Verſammlüng zu. Jn der Haupt
ſache ſind die Feldgrundſtücke an ſog. kleine Leute ver
pachtet worden zum Durchſchnittspreiſe von 2 Pfg. pro
Quadratmeter. Die Verpachtung erfolgt auf 3 Jahre.

Stadtv. Vorſteher Bothe erkannte hierbei an, daß der
Magiſtrat in dankenswerter Weiſe der Anregung Folge
geleiſtet habe, die ſtädtiſchen Feldgrundſtücke in kleinen
Parzellen zu verpachten, womit den dringenden Bedürf
niſſen vieler Einwohner Rechnung getragen ſei.

Widerſpruch fand zunächſt die Verpachtung eines etwa
6 Morgen großen Planes an der Gasanſtalt. Stadtv.
Höpke und Dietrich wollten auch hier eine Parzel
lterung eintreten laſſen. Dem widerſprachen aus prak-
tiſcher wirtſchaftlichen Gründen Stadtrat Berger und
die Stadtv. Wittenbecher und Kohl. Der Antrag

Dietrich, den Plan nur auf ein Jahr zu verpachten und
dann zu parzellieren, wurde von der Verſammlung ab
gelehnt

Stadtv. Vorſteher Bot he faßte das Reſultat der Be
ſprechung dahin zuſammen, daß es die Anſicht der Ver
ſammlung ſet, in Zukunft alle ſtädtiſchen Feldgrundſtücke
zu parzellieren und zu billigem Preiſe an Einwohner der
Stadt zu verpachten.

19. Weitere üÜberlaſſung eines an der Weißenfelſer
Straße gelegenen Ackerplanes an den Kaninchenzüchter
Verein. Berichterſtatter Stadtv. Junker. Auf Antrag
des Magiſtrats wurde der weiteren üÜberlaſſung des
Planes auf 3 Jahre zugeſtimmt unter den im Vertrag feſt
geſetzten Bedingungen.

20. Verpachtung eines an der Clobicauer Straße be
Alegenen Grundſtücks an den Ballſpielverein „Preußen“.

Berichterſtatter Stadtv. Junker. Der Ballſpielklubn hat gebeten, n das Grundſtück hinter dem

hen Grundſtück als Ball apiae zu verpachten.
ſtpreis 40 Mark. Das Grundſtück iſt 7840 qm groß
Zur Bebauung ſehr wenig geeignet. m J

in dſtück pachtfreit haben Da
Wende iſt. Stadkv. Werneke

n, da eine Planferung die alten Übelſtände
der Staubbeläſtigung wieder ſchaffe. Startrat Wolff
erklärte, der Magiſtrat freue das nahezu nutzloſe
Grundſtück zu einem ſolchen Zweck herzugeben. Etne
Staubbeläſtigung ſei ausgeſchloſſen. ie Verpachtung
wurde genehmigt.

Hiermit war die Tagesordnung erledigt.
Stadt. Hüthel richtete anſchließend noch eine An

frage an den Magiſtrat betr. Über laſſung von
Mehl zur Wurſtſtreckung bei Hausſchlach
twwgen. Aus prinzipiellen Gründen empfahl der
Stadtv.Vorſteher, ſolche Anfragen ſtets drei Tage vorher
anzumelden, damit ſie auf die Tagesordnung geſetzt werden können. Die Verſammlung entſchied ſich nachdem

Stadtyv. Ruprecht auf die Dringlichkeit der Ernä“ungs
im allgemeinen hingewieſen hatte, für die ſofortige

rhandlung. Stadtv. Hüthel führte aus. Mehl zur
Wurſtſtreckung zu verwenden iſt hier nicht Sitte;, auch für
die Haltbarkeit der Wurſt beſteht Gefahr. Den Haushal-
kungen, die den Vorteil der Hausſchlachtung genießen, nun
au chnoch Mehl zu überlaſſen, iſt eine ungerechte Matz
nahme. Dieſes Mehl ſollte durch die Händler an die
minderbemittelte Bevölkerung verkauft werden. Ein enr
P e Antrag möge dem Landrat übermittelt wer
en. Stadtrat Wolf erwiderte, der Magiſtrat hat mirt

der Angelegenheit nichts zu tun, er hat nur die Anord
nung des Landrats auszuführen. Ob die Anregung richtig
iſt, darf bezweifelt werden, da dann zu befürchten iſt, daß
die Stadt nichts erhält. Das Mehl iſt ausdrücklich für vae
Wurſtſtreckung beſtimmt. Stadtv. Schröter unterſtützte
dieſe Ausführungen. Der Antrag Hüthel wurde darauf
hin abgelehnt.

Stadtv.- Vorſteher Bothe machte bekannt, auf die
Tagesordnung der erſten Sitzung im Monat ſtets den
Punkt „Lebensmittelverſforgung“ auf die
e s zu ſetzen, um ſo jedem Stadtverordneten
Gelegenheit zu geben, Lebensmittelfragem in der Ver
ſammlung vorzubringen.

Schluß der öffentlichen Sitzung 728 Uhr. Anſchließend
geheime Sitzung.

Die Wünſche auf Erhöhung der Fleiſchration.
Eine aus amtlichen Quellen ſchöpfende Berliner Nach

richtenſtelle ſchreibt uns
Im Reichstag iſt angeregt, die Fleiſchration, die gegenwärtig mit 250 Gramm für die Woche begrenzt iſt auf

400 Gramm heraufzuſetzen. Die Anregung geht von dem
Gedanken aus, daß es einmal bei der Beſchränkheit vieler
Lebensmittel erwilnſcht wäre, die Fleiſchnahrung ſoweit zu
erhöhen, wie es die Rückſicht auf die Erhaltung unſeres
Viehſtapels zuläßt. Anderſeits hält man eine Verminde-
rung unſerer Viehbeſtände mit e auf die Knappheit
der Futtermittel für erforderlich. Daß es an ſich nur er
e wäre, der Bevölkerung eine größere Fleiſchmenge
zur Verfügung zu ſtellen, iſt ohne weiteres zugügeben. Es
wird aber bei der Forderung auf Erhöhung der Fleiſchration
über 250 Gramm hinaus überſehen, daß bisher noch bei
weitem nicht überall im Reich eine Ration von 250 Gramm
erreicht iſt. Erſt nachdem ſich neuerdings eine gleich

Kapitalanlage, da mit einer Verzinſung

o

S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 27. Nov. Der Kg 2
La drat hat vergl. Bekanntmachung in der Sonn
tagsnummer des Correſpondenten ſich genötigt geſehen,
die Dienſträume des Landratsamtes in den
Nachmittagsſtuwden für den öffentlichen
Verkehr zu ſchließen. Die Jn anſpruchnahme der
Beamten durch ununterbrochene mündliche und telephoniſche
Anſragen hat einen derartigen Amfang angenommen daß
eine Erledigung der Dienſtgeſchäfte zeikweiſe nicht möglich
war. Sprechſtugnde findet von fetzt ab rege l
mäßig von 9 bis 1 Ahr ſtatt. Zu anderen Zeiten
iſt es den Beamten unterſagt, e zu empfangen. Wir
machen das hierauf beſonders gufmerkſam. Ge
rade die behördlichen Stellen, die die e
bearbeiten und das iſt für den Kreis in der Hauptſache das
Landratsamt ſind ſtark überlaſtet, werden aalch durch
Kleinigkeiten und Selbſtverſtändlichkeiten über das ge
wöhnliche Maß in Anſpruch e Pflicht des Publi

kums iſt es guch bei behördlichen Anfragen ſich zu ver
gegenwärtigen, daß für alle Beamten Zeit Geld iſt. Die
neue Anordnung des Landrats iſt daher eine ſelbſtverſtänd
I e e die wir in allen Kreiſen der Bevölkerung
unſeres Kreiſes dringend der Beachtung empfehlen.

S Spergau, 27. Nov. Die Bekanntmachung des Kgl.
Landrates vom 19. November noch elche Flei
verſo rgungsbez k (Spergau, Kirchfäh endon o Kr itz),
dem Fleiſchverſorgungsbegirk 2 (Hürrenberg) zugeteilte war, wird wieder auſſgehoben. Der Kirt 4
(Spergau, Kirchfährendorß, Kröllwitz) mit dem Fleiſcher
meiſter Selbt mann in Spergoll wird wieder herge-

ſtellt. SS Dürrenberg, 27. Nov. Nach kurzem Krankſein iſt in
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag der Zimmer
meiſter Karl Schumann ſen. plötzlich verſtorben. Mit
dem Tode des Verſtorbenen hat ein arbeitsreiches Leben
ſeinen Abſchluß gefunden. Seinem
ein ganzes Villenviertel hier in Keuſchberg ſeine Ent
ſtehung, wie ja auch die Schumannſtraße und die Sophie
ſtraße dies öffentlich bekunden. Sein Andenken wird hier
und in der Umgegend immerdar erhalten bleiben.

S Wehlitz, 27. Nov. 25 Jahre waren am Sonn
abend verſloſſen, ſeitdem Gutsbeſitzer Bernhard H aupt
mann in hieſigem Orte als Gemeindevorſteher ſeines
Amtes waltet. Seitens der Gemeindeverkretung war dem
Jubilar zu ſeinem Ehrentage ein recht ſinniges Andenken
geſtiftet worden.

5 Schafſtädt, 27. Nov. Ein dreiſter D ie b. ſt a hl
iſt in der Nacht
ausgeführt worden. Diebe ſtiegen durch ein Fenſter in
den Schafſtall ein, öffneken dieſen von innen und entwen
deten 10 zum Teil tragende Mutterſchafe. Wie die
Spuren exrgaben, iſt die Beute über eine nach der Markt
ſtraße gelegene Mauer in Sicherheit gebracht. Hoffent
lich gelingt es, durch die in die Wege geleiteken Ermitte
lungen, die Täter zur Beſtrafung zu bringen. Bei dem
hier abgehaltenen Viehmarkt waren 261 Schweine
zum Auſtrieb gekommen und herrſchte eine ziemlich rege
Kaufluſt, ſo daß nur ein kleiner Teil davon unverkauft
blieb. Die Preiſe waren den jetzigen Verhältniſſen ent
ſprechend niedere. S

S Lützen. 27. Nov. Die Stadtverordneten be
r zur Deckung des Fehlbetrages der beiden
ehten Rechnungsjahre im Elekkrizitätswerk die Summe

von 10900 Mk. aus den en da der ſtädtiſchen
Sparkaſſe zu entnehmen. Ferner beſchloß die Verſamm
ſung, die ektriſche Energie für Kraft um 5 Pf.
und für Licht um 10 Pf. pro Kilowatt vom 1. Dezember

d. gab zu erhöhen. eH Paſſendorf, 27. Nov. Beim Berginvaliden Krümm
ling im benachbarten Zſcherben wurde vorige Woche vom
Geſchlachteten geſtohlen. Geſtern fand. Gendarmeriewacht
Mahers Tittel- Nietleben unter der erſten Brücke zwiſchen
Paſſendorf und Halle eine Kiſte mit Schlack- und andern
e was mit dieſem Diebſtahl zuſammenhängen
ürfte.

Mücheln und Amgebung.
28. November.

z Mücheln, 27. Nov. Jn der Nacht zum 26. November
wurde aus der Wohnung der Frau Männicke eine Menge
Schlachtgut und auch ea. hundert Mark Geld geſtohlen.

Auch in Geh

man bereits die Diebe erwiſcht und ſoll alles
wieder,
erhalten haben.

Frau M

mäßigere Lieferung von Schlachtvieh an die Viehhandels
verbände hat durchführen laſſen, gelingt es nach und nach, rErnſt Koch aus Thaldorf auf dem

ß vor.

c

Arbeitsgeiſte verdankt

zum Freitag auf dem hieſigen Rittergut

üfte wurde die Vorratskammer der Ww.
Koch von Langfingern heimgeſucht. Jm erſteren Falle hat

Stadt, Frau
ihrer Angehör

mit gutem Kampferfolge für uns

wenn auch in zerſchnittenem Zuſtande, zurück d dlage für eine Friedenserörterung abgeben.

DasQuerfurt, 27. Nov.rt, 2 Bayriſche Verdienſtkreuz
2. Klaſſe mit Schwertern wurde dem Vizewachtmeiſter

J rumäniſchen Kriegsſchauplatz verliehen. Die Rote Kreuz Medaille 3. Klaſſe
wurde verliehen an Frau Rittergutsbeſitzer Lucie Bach
geb. Strandes in Eptingen und an Frau Fabrikbeſttzer
Helene Knabe geb. Syfferth in Freyburg an Das

eheeheEiſerne Kreuz wurde dem Känonier Friedrich
Oberfarnſtedt verliehen.

Querfurt, 27. Nov. Die älteſte Einwohnerin unſerer
uiſe Elbe geb. Körner beging im Kreiſe

hörigen, der Familie Kaufmann Franz Schilde,
ihren 95. Geburtstag. Der nur Sonntags 8,20 Uhr
abends von hier nach Merſeburg abgelaſſene Zug iſt um
eine Viertelſtunde ſpäter auf 8,35 verlegt und krifft in
Merſeburg um 10,21 ein. Die Rückfahrt erfolgt ab Merſe
burg 9,25, an Querfurt 10,13 Uhr abends.

Freyburg, 27. Nov. Da die Lebensmittel
ſchlagnahmt ſind, teils imm knapper werden,
naturgemäß auch unſere Wochenmärkte zurück. Auf
dem letzten war nicht einmal Gemüſe vertreten. Der
Preis für das Pfund Maß iſt auf 45 Pf. geſtiegen. Ein
Käſe koſtet 25 Pf., in einigen Geſchäften nur 20 Pf., doch
iſt der letztere noch nicht recht reif. Korbſchweine waren
30 Stück am Platze, von denen das Paar mit 20-30 Mk.
bezahlt wurde. Bei der am Dienstag in „Liederhain
und „Prömmern“ abgehaltenen kleinen Holzjagd des Kal.
Kommerzienrates Förſter wurden 31 Haſen, 6 Kaninchen,
1 Faſan geſchoſſen. Den Tod auf dem Felde der Ehre
erlitt der frühere Buchhalter im von Rauchhauptſchen Ge

aus

heteils
gehen

treidegeſchäfte Otto Müller, Sohn des früheren
Poſtillons M.

Gletterwarte.
B. W. am 29. I. iemlich trüb, mild, Regen

30. 11.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas kälter,
geringere Niederſchläge in Schauern.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 28. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine größeren Kampfhandlungen,
Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Südweſtlich von Dünaburg er ſich zeitweilig da
Feuer der ruſſtſchen Artillerie Sonſt zwiſchen Meer un
Njeſter keine beſonderen Ereigniſſe.

Front ses Generaloberſten
Erzherzog Joſeph

An der ſiebenbürgiſchem Oſtfront ſtellenweiſe lebhafteres Feuer. Ruſſiſche Auſtidngeabtetanger wurden

mehrfach abgewieſen.

Der Alt iſt überſchrittenDie weiteren Opexationen ſind eingeleitet und r
e begonnen. Curtea

Arges iſt in unſerem Beſitz.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Jn der Dobrudſcha geringe Gefechtstätigkeit. Die
Donan Armee hat Gelände gewonnen. Giurgin iſt geſtern
genommen worden.

Mazedoniſche Front.
Heftiges Feuer zwiſchen PreſpaSee und Cerna leite

ten ſtarke Angriffe ein, die zwiſchen Truova, nordweſtlich
von Monaſtir, und Makowo im CernaBögen, ſowie bei
Gruniſte von Ruſſen, Jtaltenern, Franzoſen und Serbengegen die deutſchbulgariſchen Linien geſehrt wurden.

Der große gemeinſame AngriffEnkentetruppen iſt völlig geſcheitert.
Unter der vernichtenden Wirkung unſeres Artillerie

und e e hat der Feind ſchwere blutige Ver
luſte erlitten, ohne den geringſten Erfolg zu erzielen.

Erſter Generalguartiermeiſter Ludendorff.
e

der

Die Erfolge der Tauchboote.
Bern, 28. Nov. Das Pariſer Bureau „Veritas“ be

ziffert die Kriegsverluſte der Hadelsmarine der Welt im
September 1916 auf 100 Schiffe mit 151 729 Bruttotonnen
Geſamtinhalt, davon ſind nur drei Schiffe durch Minen,
die übrigen 97 durch Tauchboote verſenkt worden.

Ruſſiſcher Schwindel.
Großes Hauptquartier, 28. Nov. Durch ruſſi

ſche Zeitungen wird die Meldung verbreitet, daß die Ruſſen
an der Südweſtfront in der Gegend von Sarny einen
Zeppelin abgeſchoſſen und dabei die Beſatzung
von 26 Mann gefangen und etwa 300 Kilogramm Bom
ben, 2 Geſchütze und 2 Maſchinengewehre erbeutet haben.

Dieſe Meldung iſt erfunden.
Das „Kriegslager“ Bukareſt.

Bermn, 28. Noy. Der „Bund“ meldet nach einem
Petersburger Vericht: Bukareſt iſt ein Kriegslager umge
wandelt. Eine Menge Militär iſt dort anweſend. Die
Hälfte der Bevölkerung hat ſchon die Reſidenz verlaſſen.

Die Teuerung nimmt zu. eDer entſchloſſene Konſtantin.
Köln, 28. Nov. Die Köln. Ztg.“ erſährt aus Athen,

daß der König und die Regierung entſchloſſen ſind, um
keinen Preis die Aus lieferung der militäri
ſchen Rüſtung durchzuführen.

Die Friedensliga in Amerika.
Köln, 28. Nov. Die „Köln. Zig.“ meldet aus Wa

ſhington vom 26. d. M.: Auf der Konferenz der Liga für
Friedenserzwingung, die Ende der Woche in New r
ſtattfindet, wird die Reichskanzlerrede, die manim Wortlaut aus Berlin kommen ließ, verleſen werden.
Man hört die Meinung, die Rede werde die Grund



hernehmen,

e der Auftrag
it berückſichtigt.

Dom. Beerdigt:
rat Richard Baege; di
Emilie Merkel ges Roſenkrder Fiugze ugführe entna
Germe

Vf
vieh, afe, Schweine, Zi
und Federvieh. Die Militärpfer
werden nicht gezählt.

Die Ergebn ſſe auch dieſer Zäh
lung dienen lediglich den Zwecken
der Stgats- und Gemeindever
waltung und der Förderung
wiſſenſchaftlicher und gemein
nütziger Aufgaben; zu Steuer
zwecken werden ſie nicht ver
wertet. Insbeſondere ſoll ein
Einblick in die Fleiſchmengen ge
wonnen werden, die durch die
heimiſche Viehzucht für die Volks
ernährung verfügbar werden.

Heute vormittag O Uhr starb mein lieber,
herzensguter Mann, der treuscrgende Vater
seiner Kinder, unser lieber Bruder, Schwager
und OnKoel, der Jager

l mJ
an den Folgen einer sieh im Felde zugezogenen
Krankheit im Barackenlazarett zu Merseburg.,

In tiefem Schmerze:
Die fraueinde e Jcla Müller

nehst Kindern
Meusohau, den 27. November 1916.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 3 Uhr vom

Carvigonlazsrett aus in Meuschan statt.

Beſchluß
Auf Antrag des Tiſchlermſtrs.

Hugo Lichtenſeld in Radewell als
Erben der am 28. Oktober 1918
verſtorbenen Witwe Auguſte Bobhn,
verw. Lichtenſeld, geb. Radicke in
Merſeburg wird die Verwaltung

achloſſes der Ver ſtorbenen
t als Nachlaßver-

mann Paul Näther
beſte ll

g, den 15. No
3 z.

i 5 4 5I Vüberzählig zu verkaufen

lin Meer eerner ſanoner ofen

billig zu verkaufen
Kleine Ritterſtr. 10, part.

Puppenhettcen oder Miene

zu kaufen geſucht. Offerten unt.

Indem ich auf die bevorſtehende
und deren Wichtigkeit

ſerdurch gufmerkſam mache,
r ich die Erwartung aus,
aß alle d Ortseinwohner bei Ausfüllung der Zähl

ſag liſten mitzuwir ken vereit
Merſeburg, den 21. Nov. 1916

Der RegierungsPräſident.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegs
zuterſtätzuagen erfolgt in nach
ehender Reihenfolge:
Honnerstag den 30. Nopbr. 1916.
Ziſten r. 1300 vorm. 8--9 U

301--500 e 910e

701 900 11--12
901 100 12 12

beim Fleiſchermeiſter Suſtav Franke jun., a.
im Laden Burgſtraße Nr. 16 nur an
Abgabe einer Fleiſchmarke für Pfund zum Verk

Grützwurſt.
Der Magiſtrat hat die Herſtellung von Grützwurſt von der

laufenden Woche ab
Fleiſchermeiſter Guſtav Franke jun. g. d.
übertragen.

dem

Die Grützwurſt kommt
am Donnerstag den 30. November 1916

vormittags von 8 Uhr ah
d. Geiſel 2

erkauf.
Der Preis ſür das Pfund Grützwurſt beträgt 3,20 k.
Merſeburg, den 27. November 1916.

Her Magiſtrat.

Merſeburger Einwohner gegen

E 2 an die Exved. d. BI.
2 gut möbllerte zimmer

wegen Einberufung des Herrn
Glocke ſofort zu vermieten

Halleſche Straße 49.
Geiſel 2 Schlafſtelle Whe Mnuer 11 I.

III
mit Vad und elektriſchem Licht
per März geſucht. Off. u. O L
an die Exped. d. Bl.

Höh. Beamten- am. (8 Perſ.)
ſucht ſpäter oder 1. April 17 in
pornehmem Hauſe

ICCCGRA
und

Freitag den 1. Dezember 1916
Liſt. Nr. 1001-1300 vrm. 8--9 Uhr

1801 1600 9-10
1501 1700 10-11
1701--1900 11-12
1901 zum Schluß
von 18 12 Uhr vorm.

Merſeburg, den 28. Nov. 1916.
Die Zahlſtelle.

V
v

wird gegen
Fertmarken in den Verkaufsſtellen 15
Kötteritzſes, Kulicke, Kunccke und Konſum)
o Gramm Molkerei- und Landbutter zum Preiſe von 26 Pfennig

Verteilung von Speiſefetten.
Am Sonnabend den 2. Dezember 1916

Abgabe

Margarine e

der für die laufende Woche gültigen
7 (Albert, Vogel, Fiſcher,

von 4 Räumen, Küche, Mädchen-
zimmer, Manſarde, Bad und Zu
behör. Preis 600 700 Mk.

Angebote unter Wohnung
an die Geſchäfte ſt. d. Bl. erbeten.

(Tann

Stan

en ung Fichten)
gibt ſchockweiſe villigſt ab
Jul. Wolistefm, Weißenfels.

d am Stadtpark.

Papie
Kurs Karfrmus,

RNenheiten in

Motlellierbogen.

rhandlung, Brühl 4.

darunter

herstellen,

Alle von meinen früheren Lager-
beständen no ch vorrätigen

Kerhbschnitz-

und Brandmal-
Sogenstände

verkaufe, um gänzlich damit zu
ränmen, zu Selbstkosten-Preisen und

Jeder der imstande ist,
Gegenstände, die öurch Lager etwas
gelitten haben, gut wieder aufzu-
frischen, Kann ein
pilliges Weihnachſs- Geschenk

Otto Brefsehneider,
kisedwererdandlung, W. Hier 5.

r

Gaſthaus d

Kinderloſe Familie ſucht

e

Bekanntmachung.
Nachdem dem Fleiſchermeiſter

Guſtav Franke jun., An der Geiſel
Rr. 2 vom Magiſtrat die alleinige
Herſtellung von Grützwurſt für
die Stadt Merſeburg übertragen
iſt, muß die Lieferung von anderen
Fleiſch und Wurſtwaren an die
bisher in ſeiner Kundenlifte ein
getragenen Haushaltungen ein
geſtellt werden.

Die bisherigen Kunden des
leiſchermeiſters Franke werden
terdurch aufgefordert,

am Freitag den 1. Dezbr 1916
vormittags von 8-1 Uhr

in der ſtädtiſchen Fleiſchſtelle,
Rathaus 1 Treppe, gimmer Nr. 14/15

zuſammen 70 Gramm
in allen übrigen Verkaufsſtellen:

rn Molkerei- und Landbutter zum Preiſe von 36 Pfennig
abgegeben.Außerdem wird im Gr ſchäftslokal der Firma Thiele Franke
hier, Große Kitterſtraße 22, auf jede Fettmarke der laufenden Woche

70 Gramm Speiſeöl zum Preiſe von 42 Pfennig
ausgegeben.

Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verfahren
Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abgeliefert werden.

Merſeburg, den 28. November 1916.

Der Magiſtrat.

zum Prerſe von 34 Pfennig
mit Zubehör von 3—4 Zimmern
ver J. Jannar 1917. Off. unter
N O 24 an die Exped. d. Bl.

Kinderloſes Ebvepanr ſucht
Wohnung von Stube, Kammer
und Küche bis 1. 1. 1917. Preis
50 bis 60 Taler. Offerten unter
O A L an die Exved d. Bl

Wohnung von 60 Taler
Hauſe geſucht.

Offerte unter V B s85 in der
Geſchäftsft, d. Bl wiederukegen.
Offizierer gut möbl. Zimmer

Angebote unter A B 6 an die
Exped. d. BI.

die Umſchreibung in die Kunden
Uſte eines anderen hieſigen
Fleiſchers zu bewirken.

Merſeburg, den 27. Nov. 1916.
Der Magiſtrat.
Bekannkmachnng.

Am Mittwoch den 29. d. Mts.
ſoll die Ausgabe der Brotmarken
e

Dieſe Ausgabe geſchiebt für
die hie e Stadt wiederum durch
die Zähler, welche bei den frühe
ren Zäblungen mitgewirkt haben.

ir bitten die betreffenden
Damen und Herren, ſich die An
zahl der Brotmarken und Zähler
papiere am

Mittwoch den 29. d. Mis.
in a aeigeſgene ine vonvormittags 8 Uhr an abholen zu

wollen und die Zählerpapiere
nach Aushändigung der Brot
marken wieder zurückzugeben

Bei der Kürze der zur Vor
bereitung zur Verfügung ſtehen
den Zeit bitten wir die Zähler,

ihre Mithilfe von einerrlaubn s Vorgeſehter uſw. ab
bärgis iſt, dieſe ſelbſt einzubolen.

ie Hausbeſttzer und Haus
halkurgsvorſtände erſuchen wir

Hen am Mittwoch den 29. d. Mts.
et ihnen vorſprechenden Zählern

bei Ausgabe der Brotmarken in
eder Weiſe behilflich zu ſein.

Eine beſondere Einladung der
ähler di rch Rundſchreiben er

volgt für dieſes Mal nicht.
Merſeburg, den 27. Nov. 1916.

Die Polizeiverwaltung.

Immer wieder Werden von unseren Feldgrauen
Dbersichtskarten erbeten. Der Kürzlich erschienene

KRIEGS-ATLAS
vereinigt in 20 reichbeschrifteten, vielfarbigen Karten
sämtliche Kriegsschauplätze. Das alphabetische Orts-
register erleichtert die Auffindung der einzelnen
Schlachtorte ungemein.
kriegführenden Taänder, sowie den Kriegskalender,
pildet der Atlas ein geschlossenes Ganzes, das über
alle Fragen des Weltſcrieges Anfschiuss givt. Der
Atlas ist im Forwat, 23)30 em und als Taschen- J
Atias im Format 14)23 cm zu beziehen und eignet
sich im Taschenformat als praktische

LIEBESGABE
Preis 1,25 Hik.

Zu beziehen durch:

Zendet Kriegsbarten ins feld

Durch die Statistik der

Miebegchöftecteſledes, NewvebargerConreponderten

Möhllertes mmer
mit Morgenkaffee ſofort geſucht.

Gefl. Off. unter P N an die
Exped d. Bl.

Kemwelheen n Monte

gutschareh n Lo
S S FSijegelmarken ete. S

nefert

Zahle für alte
Stenmferha

S S öchſte Preiſe.
e egulrmisch. Johannisstr. 18,

tie genan auf die Hausnummer 2u achte

Cerger Kofke
empfiehlt billigſt

zum 1. 4. 17 in ruhigem beſſerem

beginnt.

Froztleben

5

«apzanterrieht

Den geehrten Damen u. Herren
von Denna Franehen n Dmrehung

ur gefälligen Kenntnis, daß mein
Unterricht am Sonntag den 3. De
zember, nachmittags Uhr, im

es Herrn Zätzſch

Nieder-Be ung

Die Tanzſtunden finden ab
wwerteres in. Nieder Beung und

Frantle Si an un o

Weitere geſchätzte Anmeldungen
im Lokale erbeten.

ochachtungsnoll
C. Eheling, Tanzlehvrer.

Frelwge Feuerwehr
Mittwoch den 39 d. M.,

abends 8/2 Uhr,

Zuſammenkunft

mit mehreren Urlaubern
S beim paſſiven Mitglied

Karing, Markt 2.

Kaufmann
vucht 5nrittl. Nebenhbe schäft

(Buchführung 2c.) Gefl Angebote
unter 100 g. v. Geſchäftsſt d. Bl.
Wer erteilt framöschen lter

Offerten unter M A
Exped. d. Bl abeugeben.

in der

Wer er teilt Unterricht
für Mandoline?

Off. unſer U o die Exp. d. Bl.

vudt Sell

Werte Offe

Fränlein (I9 Jahr)
f. Ieichte Kenterarh.

Gute Hand chiift vo handen.
ten an

Frida Schmidt, Rot. Brücke rain 18.

Huche ötellung
G

als Prörtner od.
Komorbote.

oldemer Hahw,
Gotthardtütr. 22.

ges m ch

Zuvet lässiger
Danpflesselwänter

nd Masehinnst

Th. Groke, Akt.-Ges,

B. Wendjand, Domsfr. 1 I. ſucht

Orcenrh. edrliche Drentwädchen

Nieder-Venng 16.
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